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„ Es giebt mehr Dinge zwiſchen

Himmel und Erde , als Enere

Schulweisheit ſich träumen läßt . “

Göthe . „ Fauſt . “

und

Electrohomöopathie
der die

Geheimmedizin des Mittelalters und

dire Geheimmediin der Reuzeit .

Eine vergleichende Studie .
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Mil Stern bit Dul Mit himmlifhem Lichte

erhelleft Du mir den nächtigen Pfad

und weiſeſt den Weg zwiſchen Skyll ' und Charybde ,

durch des Lebens unbegreifliche Labprinthe
des Leidens und Freuens zum ſicheren Port .

Dant Dir , mein Stern ! Dir , Quelle des Friedens ,

Dir , Born des Troſt ' s und der Kraft und der Ruh !

Du lehreſt mich hoffen , kämpfen , entſagen ,
i

das Gute erkennen und wollen , erſtreben ;
Du wunderbar Licht , mein Leitſtern Du !

Du Stern ! mein Stern | o, bleib Du mir nahe |

und immerdar erſtrahl ' mir Dein himmliſches Licht !
Wie könnt ' ich verzweifeln , fallen , verderben

wenn all ' s mich verließe ,

blieb ' ſt allein mir noch — Dudl

ASSA



Einleitung .

m

Ochon Manchen , der , ſei es aus Neu - oder Wißbegierde ,
ſei es

o5
Noth der Erka Homöopathie nähergetreten

ift , mag es befremdet haben , daß dieſe Heilmethode ſo

weſentlich anders geſtaltet ſei , ſo weſentlich andere Anfor⸗
derungen an den Intellect ihrer Jünger ſtelle , als das , was
die Gegenwart im Allgemeinen als „ mediciniſche Wiſſen —
ſchaft “ aufſtellt .

So unläusbar auch ſelbſt für viele der ſtärkſten Wider —

ſacher dieſer neuen Heilmethode die oft bis an ' s Wunder —

bare grenzende Heilkraft ihrer Sarmin
poln Mittel ift ,

ſo fehlt der Electro Homöopathie in ihren Augen doch ſelbſt
ein Schatten jenes theoretiſchen Fundamentes , welches für
das Uind des XIX . Jahrhunderts den Begriff einer „wiſſen —
ſchaftlichen Begründung ” und damit auch der wiſſenſchaft —
lichen Berechtigung bildet .

Stellt ſich nun die moderne Wiſſenſchaft der Electro —

Homöopathie theils ſkeptiſch , theils ſogar feindſelig gegen —

über , oder ſieht ſie in ihr zum Mindeſten etwas Fremdes
und weil Unerklärliches auch Unglaubliches , ſo dürfen wir

wohl niht überſehen , daß ja dieſe ſelbe Wiſſenſchaft die

Schranke aufgerichtet hat , welche ihr ein Begreifen der

Electro - Homöopathie unmöglich macht.
Dieſe Schranke zwiſchen der modernen Naturwiſſenſchaft ,

und ſpeciell der Medicin einerſeits und der Electro Homöo —
pathie andererſeits iſt nichts anderes , als die einſeitig ma —

terialiſtiſche Richtung , welche die Erſtere in ihrem Ent —

wickelungsgange eingeſchlagen hat .



Jene Wiſſenſchaft , die heute hartnäckiger als je das

Geiſtige am Menſchen bezweifelt , die bezweifelt , daß der

Menſch zuerſt Geiſt war und als deſſen Gefäß den Körper
erhielt , welche den Menſchen zu einem durch Sufall und

Dreſſur erzeugten automatiſchen Wechſelbalg geſtempelt hat ,
—jene Wiſſenſchaft wird auch das Geiſtige in der Natur

nie verſtehen , nie begreifen und nie finden lernen , denn :

„ Daran erkenn ' ich die gelehrten Herren :
Was ihr nicht taſtet , liegt euch meilenfern ;
Was ihr nicht faßt , das fehlt euch ganz und gar ;
Was ihr nicht rechnet , glaubt ihr ſei nicht wahr ;
Was ihr nicht wägt , hat für euch kein Gewicht ;
Was ihr nicht münzt , das , meint ihr , gelte nicht . “

Göthe . Fauſt .

Nichts kann klarer als die unſterblichen Worte des

deutſchen Dichterfürſten jene Uluft beleuchten , die ſich zwi —
ſchen der modernen materialiſtiſchen Wiſſenſchaft und der —

jenigen aufthut , der wir feinen befferen , als den Namen

der „ occulten “ oder „Geheimwiſſenſchaft “ zu geben ver —

mögen , von deren uraltem und mächtigem Baume die

Electro - Homöopathie nur ein Reislein bedeutet .

Dieſe Spaltung der Wiſſenſchaften reicht weit zurück
in ' s graue Alterthum auf jene Tage , wo dieſelben auf —
hörten , Alleingut der Tempel und „ Myſterien “ zu ſein und

ſich neben dieſer ſorgfältig gehüteten , geheiligten und mit
der Religion innig verbundenen Geheimwiſſenſchaft noch die

profane Wiſſenſchaft der inzwiſchen errichteten öffentlichen
Lehranſtalteu geſondert und zwar auf ganz verſchiedenem
Boden zu entwickeln begann .

Im Mittelalter finden wir dieſen Streit fortgeſetzt
zwiſchen den Mitgliedern jener geheimen Bruderſchaften und
Orden wie der Roſenkreuzer , der böhmiſchen Brüder , der

Martiniſten u. . , welche das Erbe der alten Tempel —
myſterien antraten einerſeits — und den ganz dem kraſſeſten
Haſtengeiſte verfallenen Repräſentanten der „officiellen “
Wiſſenſchaft . Auch hier ſtehen ſich die occulte und die

profane Wiſſenſchaft als die feindlichen Pole gegenüber ,
erſtere das geiſtige Princip , die Einheit der Naturkräfte
Himmels und der Erde , die Sinheit der Wiſſenſchaft mit
der Keligion und Moral vertretend , — letztere die mate⸗

rialiſtiſche Richtung , die Forſchung im Uleinen und Grob —



ſinnlichen , welche in der Neuzeit ihre wildeſten Sprößlinge
getrieben und die Wiſſenſchaft vom Geiſtigen und 6Götttlichen
unwiederbringlich entfernt hat .

Eine Gruppe ſolcher , in die geheimen Naturgeſetze
eingeweihter Männer waren nun auch die Jatrochemiker
oder Spagyriker , deren hervorragendſter Vertreter Theo
phraſtus Paracelſus iſt .

Ihren AUnſichten und Lehren ſeien die nachfolgenden
Betrachtungen gewidmet , um zu zeigen , daß nicht nur

unſere Vorfahren in Bezug auf Wiſſen und Können , das

ſich in der Praxis als reines Gold erwies , der heutigen
Wiſſenſchaft weit überlegen waren , ſondern daß auch heute
noh niht alle Sweige des herrlichen Baumes erſtorben ſind ,
ja , daß dieſer ſogar gerade in unſeren Tagen unerwartet

zu neuer , ungeahnter Blüthe erwacht .

Genug der Analogieen giebt es ferner zwiſchen dem

Sinſt und Jetzt , welche uns in Parace lſus , dem großen
Reformator des Mittelalters , wenigſtens auf dem engeren
Gebiete der Medizin einen Vorläufer oder Vorbild Matteis

erblicken laſſen , der berufen ſcheint , in ähnlicher Weiſe die

Wiſſenſchaft der Gegenwart führend zu beeinfluſſen und ſie
wieder auf den ſynthetiſchen Weg zurückzubringen , der allein

zur Wahrheit , zum Heile und jur Einheit führt .



Makrokosmos und Mikrokosmos
und die kinheit der Raturkräkte .

„ Was oben iſt —iſt unten . “

E ) Prinzip der Analogie , das Verfolgen der Bezʒieh⸗
ungen der makrokosmiſchen Uräfte und Geſetze zu denen

des Mikrokosmos , die logiſche und zwar ebenſo experimen —
telle als auch ſpeculative Forſchung nach den reciproken
Beziehungen zwiſchen Urſache und Wirkung , welche das
Walten eines blinden Sufalles durchwegs ausſchloß — dies
alles war es , was nicht nur den Geheimwiſſenſchaften ein

ganz beſonderes Gepräge aufdrückte , ſondern auch unter den

einzelnen Fächern ( Disciplinen ) der Wiſſenſchaft überhaupt
den logiſchen und nothwendigen Suſammenhang herſtellte .

Durch dieſe Gemeinſamkeit ihres Fundamentes unter —
ſchieden fich überhaupt die occulten ( Heheim⸗ ) Wiſſenſchaften
ganz beſonders von den offiiziellen , an den öffentlichen Hodh-
ſchulen gelehrten und protegirten Wiſſenſchaften , welche ſich
immer mehr in ein Labyrinth des Specialiſirens verirrten
und in der faſt ausſchließlichen Verfolgung der Details jenen
rothen faden des großen Suſammenhanges verloren , ohne
den ſie ſich von einander inhaltlich und prinzipiell immer
mehr entfernen und in die chaotiſcheſten Widerſprüche ver —
wickeln mußten , wie wir uns durch einen einzigen Blick auf
das gegenſeitige Verhältniß unſerer modernen Naturwiſſen —
ſchaften zur Philoſophie , Metaphyſik , Theologie , Sthik u.
ſ. w. überzeugen können .

Durch dieſes Syſtem der Serreißung , durch die Trenn —
ung von Gott , Menſch und Natur haben wir es heute
auf den verſchiedenen Feldern der Wiſſenſchaft , die ſich ſo



gerne „ exacte “ nennen hören , zu den ſchönſten und viel —

umſtrittenſten Problemen und Hppotheſen gebracht , zu
Wiſſenſchaften vielleicht , d. h. fragmenten allgemeinen
Wiſſens , doch zu keiner einigen „ Wiſſenſchaft “ .

Wiſſenſchaft aber muß geboren ſein aus der Wahrheit ,
genährt und erzogen von der Wahrheit , ihr , die einem

Lichtquell gleich , ausgeht von der Urſache aller Urſachen ,
von Gott , der Kraft aller Kräfte , die wie der Vether alle

Welten umfluthet und durchdringt : untheilbar , unveränder —

lich , ewig !

Dieſe erhabenen Grundſätze der Geheimwiſſenſchaften
wie auch der ſo merkwürdige Entwickelungsgang , welchen
dieſelben nach dem Falle der antiken Kultur aus den Tem -

peln und Myſterien der Aegypter , Perſer , Chaldäer , Grie —

chen und Römer in den Schooß der geheimen Geſellſchaften
des Mittelalters genommen , ſie brachten es ſchon mit ſich ,
daß auch von dem Geheimarzte jener Seiten , dem Jatro —
chemiker oder Spagyriker weſentlich andere und jedenfalls
viel tiefere und umfangreichere Kenntniſſe gefordert wurden ,
Henntniſſe , die nicht allein auf didaktiſchem , ſondern durch
beſondere Entwickelung der geiſtigen Fähigkeiten auch auf
intuitivem und meditirendem Wege allmählich erworben

wurden , ſo daß ſolche andere profane Aerzte a Seit
weder beſaßen noch beſitzen konnten , ja , daß ſich ihre her —
vorragendſten Vertreter in mehr als einer Richtung ſelbſt
mit den größten ärztlichen Capacitäten unſerer Seit ſehr
wohl meſſen könnten .

Aehnlich wie die Bomöopathen , die Electro - Homöo—
pathen und Naturärzte unſerer Tage rekrutirten ſich auch
die Reihen der Jatrochemiker zumeiſt aus der Sahl jener
erzte , welche , unbefriedigt von den Reſultaten unð Sab -
ungen der an den Hochſchulen gepredigten Wiſſenſchaft , ab

geſtoßen von den Widerſprüchen dieſer Lehren , verzweifelt
über die Ohnmacht der ärztlichen Hunſt , ſehnſüchtig nach
der rettenden Leuchte ſpähten , die ſie dieſem Labyrinthe des

Irrthums entreißen konnte .

„ Pabe nun ach ! Philoſophie , Juriſterei und Medizin

umo
leider auch Theologie durchaus ftudirt mit hetem Bemühn.Da ſteh ' ich nun , ich armer Thor! ! Und bin fo Ffug als wie zuvor . ’

Göthe . Fauſt .



Doch ;
„Suchet , fo werdet ihr finden ;
Hlopfet an , ſo wird euch aufgethan werden ! ”

ſo hieß es auch hier , indeſſen — das dürfte dem Leſer
ſchon aus dem wenigen Geſagten klar geworden ſein —

war der Weg , welchen die betreten mußten , welche „Ein —
geweihte “ der Geheimwiſſenſchaft werden wollten , eine mühe —
und dornenvolle Bahn des Lernens aber auch ein Weg der

ſtrengſten Selbſtzucht und Entſinnlichung . Mit der größten
Strenge wachten , wie einſt die Prieſter des Alterthums an
den Stätten der antiken Wiſſenſchaft , auch dieſe geheimen
Geſellſchaften und Brüderſchaften darüber , daß in ihre
Reihen kein Unwürdiger eindringen konnte . Nur ſchrittweiſe
wurde darum der Candidat in die Grundzüge des occulten

Wiffens cingeführt , deren Geheimhaltung auch er ſelbſt
wieder eidlich verſichern mußte .

Die Unterweiſung in allen Hauptpunkten des Geheim —

wiſſens geſchah ausnahmslos faſt mündlich , indem jeder
„ Eingeweihte “ ſeinerſeits wieder ſo und ſo viel Jünger und

Schüler um ſich verſammelte , denen er als geiſtiger Führer
vermittelte , was er felbft fich an Kemntniffen erworben .

Was an geſchriebenen oder gedruckten Denkmälern

jener Heit auf uns gekommen , iſt ſtets nur in einer dunklen ,
bloß dem Eingeweihten verſtändlichen Sprache niedergelegt ,
die den Profanen theilweiſe wegen der Begriffsſubſtituirungen
und der tropiſchen Bedeutung vieler Ausdrücke , theilweiſe
wegen der Fremdartigkeit vieler , der Profanwiſſenſchaft
gänzlich unbekannten Begriffe völlig irreführend und un —

verſtändlich bleiben mußte .
Die myſtiſche Sprachweiſe dieſer Schriften war ander —

ſeits aber auch eine Haupturſache , daß man den wahren
Werth und die wahre Bedeutung des occulten Wiſſens ſo
wenig beurtheilen und ſchätzen lernte , ja , daß man daſſelbe
ſogar als Ausgeburt von Wahnſinn oder Hirngeſpinnſte
phantaſtiſcher Käuze , wo nicht Betrug und Schwindel hin —
zuſtellen geneigt wurde .

Jedenfalls aber wurde der Sweck , die unverfälſchte
Erhaltung und Fortpflanzung des occulten Wiſſens durch
nur durchaus —intellectuell wie moraliſch — würdige
Männer , gerade durch dieſe ſtrenge Abſchließung jener ge —
heimen Geſellſchaften auf das Beſte erreicht , die fih wenig
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darum kümmerten , wie der große Haufe des Volkes und

der Profangelehrten darüber dachten . Ja der Hag und

die Verachtung , welche die Profangelehrten den Occulitiſten

entgegenbrachten und bei jeder Gelegenheit zur That wer -

den ließen , auch dieſer Haß , ſagen wir , konnte nur dazu
beitragen , die Glieder der Occultiſten von allen unlauteren

Elementen freizuhalten , welche etwa ihr tieferes Wiſſen nur

zu perſönlichen Swecken des Ehrgeizes oder weltlicher Kuhm —
ſucht mißbraucht hätten , die insbeſondere dem vollendeten

„ Wiſſenden “ oder „ Adepten “ vollſtändig fern liegen mußten .

Auf dieſem Wege der Selbſtverläugnung , der Selbſt —

erkenntniß , der Entſinnlichung und ernſter Forſchung in

den Geheimniſſen der Natur , die alles Seiende — das

Materielle wie das Geiſtige , den Erſchaffer und das Er —

ſchaffene als einen Ausfluß des Schöpfers gleichmäßig und

untheilbar umfaßt , wurde der Jünger der Geheimlehre all —

mählich niht allein zum vollendeten Arzte , zum Heilkünſtler
und Wächter des Lebens im eigenſten Sinne , ſondern auch

zum erleuchteten Gelehrten , Philoſophen und Theoſophen
herangebildet .

Auf der Grundlage jener Sinheit der Natur bildete

die Uſtronomie und die mit ihr eng verbundene Uftrologie
einen der wichtigſten Gegenſtände des Studiums , dem fidh
die Geheimärzte hingaben , indem ſie neben dem Laufe der

Geſtirne zugleich auch deren Einfluß auf die telluriſchen
Naturvorgänge und den Menſchen zu erforſchen trachteten

und Paracelſus ſtellte es geradezu als nothwendig hin ,
daß der Arzt zugleich auch Aſtronom ſei .

Es war dies ja nur eine natürliche und durchaus
logiſche Conſequenz der Cehre von der Einheit und Keci —

procität ( Gegenſeitigkeit ) der Naturkräfte , deren Richtigkeit
eine unbeſtreitbare iſt .

In der ganzen Vatur , im Makrokosmos wie im

Mikrokosmos , von der Geiſter - zur Hörperwelt , von der

organiſchen zur unorganiſchen Welt giebt es nirgends Klüfte
— nur Uebergänge und immer ſich gegenſeitig bedingende
Verhältniſſe .

Wie die Sonnen abhängen von den Centralſonnen , die

Planeten von ihren Sonnen , die Monde von den Planeten ,
ſich gegenſeitig beeinflußend und durch die Summe ihrer



12

ſideriſchen Uräfte in ihren geordneten Bahnen erhaltend , ſo
iſt auch die Exiſtenz unſerer Erde im unermeßlichen , unzähl —
baren Krange der Welten untrennbar bedingt und verbun —
den mit dem Gange der großen Weltuhr — Univerſum .

Sind es nicht aſtrale Einflüſſe — das mit der Wärme
verbundene Licht vor Allem — welche der todten und ohne
ſie ſtarren Maſſe unſeres Planeten eine unendliche Fülle
lebensweckender , lebensſpendender und erhaltender Kraft
zuführen , ſich mit den telluriſchen Kräften verbinden , die

Waſſer und Lüfte erwecken zu gemeinſamer Urbeit , um mit

ihnen das anſcheinend todte Geſtein zur Wiege des Lebens

zu erheben , ausgehend von der beſcheidenen Flechte , die an

granitener Felswand ihr einſames Daſein friſtet , bis zur
himmelragenden Palme , von den Infuſorien , deren Tau —

ſende einen Waſſertropfen bevölkern , bis zu den Rieſen der

Thierwelt , bis zum Menſchen hinauf —iſt nicht eines des
anderen Bedingung , eine unendliche Reihe von Vorausſetz —
ungen und Folgen d

Sind es nicht aſtrale Kräfte , welche , indem ſie der
Erde ihren Lauf vorzeichnen , Tag und Nacht und den

Wechſel der Jahreszeiten ſchaffen , Wachsthum , Reife und

ruht reguliren ; find es niht aftrale Kräfte , die die Unt -
wort ween in den Tiefen des Erdballs , jene beiden un —

faßbaren und doch fo mächtigen Kräfte des Magnetismus
und der Electricität , die man faſt als die Seele der Natur

bezeichnen könnte , die raſtlos ſchaffende und treibende Uraft ,
welche die unorganiſche wie die organiſche Natur erfüllt ,
bewegt und beherrſchtd

Sind es nicht aſtrale Uräfte , die die Fluthen des
Oceans in Bewegung ſetzen in ewigem Wechſel von Ebbe
und Fluthd

Und Du allein , o Menſch , Du Staub vom Staube in
der Hand deſſen , der den Geſtirnen ihre Bahnen zog , der
die Kräfte weckte , die ſie in ihren Angeln bewegen im un⸗

endlichen Raume und in ihrer Eigenart bewahren , Du

allein , umgeben und durchdrungen von ihrem Hauche , ver —

meinſt Dich über die Geſetze des Univerſums zu ſtellen ,
Dich frei machen zu können von den Fäden , die Dich mit

Allem , mit dem All verbinden , deſſen Abbild Du biſtd



Denn

„Blick ' um Dich , o Menſch !
Ein buntes Gewimmel
an Formen und Farben — ohn ' Ende ſcheint ' s ;
Doch aufwärts und abwärts
im Licht oder Dunkel
im CTräger verſchieden
iſt der Geiſt doch — eins ! “

Nimmermehr !

ſtosmilche Kräfte .

„ Doch der Segen kommt von oben . “

Schiller .

Die Sonne iſt es zunächſt , deren ſideriſchen Sinfluß wir

verſpüren . Mit dem Lichte empfangen wir die Wärme

und ſelbſt in den natürlichen und künſtlichen Wärmequellen
unſerer Erde wird uns nur herausgegeben , was an leben —

diger Sonnenkraft die Erde in den verſchiedenſten chemiſchen

unorganiſchen und organiſchen Verbindungen durch Aeonen

empfangen und aufgeſpeichert hat .

Die Wärme hinwieder weckt die Electrizität , gleichwie

durch die Glectrizität Wärme entwickelt wird ; Magnetismus
wird durch Electrizität geweckt , wie hinwiderum auch dieſe

durch Magnetismus erzeugt werden kann und fo geht es

fort in unendlicher Uette , wo jede Kraft eine neue gebärt .

In zweiter Linie iſt es der Mond , unſer nächſter Nach —
bar und treuer Trabant , der uns fühlbar beeinflußt .

Arm zwar an Licht und Wärme , iſt es vermöge ſeiner

großen Nähe vornehmlich ſein magnetiſcher Einfluß , den er

auf die Erde und ihre Bewohner ausübt . Daß die Gezeiten
des Meeres feinem Scepter unterſtehen ( Springfluthen ete . )

iſt bekannt ; weniger iſt es ſeine Wirkung auf die organiſche
Welt auf den Menſchen .

Senſible Perſonen ſind ſelten frei von einem gewiſſen

erregenden Einfluß des Mondes , beſonders bei Vollmond ,
der ſich durch unruhigen Schlaf , Schlafloſigkeit , Sprechen oder

Phantaſiren im Schlafe oder unbewußtes Schlafwandeln , als

e

i
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„ Mondſucht “ bezeichnet , äußern kann . Der gleichen Urſache
find die —44 mò 28tägigen Fieberphaſen und andere pe —
rioðifhe Erfheinungen des Thier - und Pflanzenlebens zuzu
ſchreiben . Denn ganz ähnliche Einflüſſe kann man auch an

manchen Thieren , beſonders den Hunden und Kagen beob -

achten , während gewiſſe Pflanzengattungen , beſonders zur
Blüthezeit ein ganz beſtimmtes Verhalten ZSegen die Ein -

wirkung des Mondes zeigen , wie andere gegen das Sonnen

licht , dem fie fich zu - oder abwenden , ihre Blätter wnd Blüthen
entweder öffnen oder ſchließen .

Haben wir uns von dem ſideriſchen Einfluße unſerer
beiden Hauptgeſtirne überzeugt , ſo wird es uns nicht ſchwer
werden , ja eine logiſche Nothwendigkeit ſein , einen ähnlichen
auch von den übrigen Weltkörpern vorauszuſetzen .

Von dieſen ſind es nun vornehmlich unſere Geſchwiſter —
planeten , d. h. die zu unſerem Sonnenſyſteme gehörenden
Geſtirne Mercur 5, Venus L, Mars 6, Jupiter A, Saturn b,

auf welche ſich die hauptaufmerkſamkeit der geheimen Wiſſen⸗
ſchaft lenkte und deren Einfluß auf die Naturvorgänge unſerer
Erde man zu ergründen und feſtzuſtellen beſtrebt war . In⸗
dem man den Stand derſelben in der Geburtsſtunde des

Menſchen iu Betracht zog und hiernach beſtimmte unter —

ſchiedene und unterſcheidende Einflüſſe der Geſtirne erkennen

lernte , entſtand die Lehre von den „ Complexionen “ des

Menſchen , welche nachmals allerdings , in einer Seit des

Verfalles der Geheimwiſſenſchaften , weniger den Zwecken der

Medicin , als jenen der Aſtrologie und Magie zur Erforſchung
der Zukunft oder wie man fagte , zur Stellung des Horos :
copes dienſtbar gemacht wurde .

Der neuere Øccultismus hat übrigens m Verbindung
mit den Fortſchritten der Aſtronomie ſeine Beobachtungen
nicht allein auf Sonne , Mond P mò die genannten fünf
Dlaneten beſchränkt , ſondern auch auf die beiden , erſt ſpäter
befannt gewordenen Planeten Uranus 5 und Neptun u

ausgedehnt .

Indeſſen iſt es die odiſch - magnetiſche Wirkung der Ge —

ſtirne nicht allein , welche den GeheimHeilkundigen beſchäf —
tigen und zur Forſchung anregen muß , es iſt vielmehr
neben dem , gewiſſermaßen geiſtigen Einfluße der Geſtirne ,
welche in der verſchiedenartigen Stufenreihe ihrer kosmiſchen
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T o d. h. dem Vorherrſchen gewiſſer materieller

oder ſpiritueller Potenzen in ihnen begründet liegt , wie ſie

die Geheimlehre näher kennen lehrt noch die Lichtwirk
ung an ſich , welche ſich ihm als ein Heilfactor erſten Kanges
entſchleiert und gerade die Fortſchritte der Phyſik und Chemie

der Neuzeit ſind es , welche dieſem Myſterium neue Nahrung
und Begründung zu bieten geeignet erſcheinen .

Die Entdeckung des Spectrums und der Spectralanalyſe

lehren uns die
Theimans

des Lichtes noch in ganz be

ſonderem Gewande kennen , als ein Medium ſozuſagen , in

welchem ſich die Etgenſchaften und Kräfte jener Materie ,

welche Ee auftritt in unendlicher Verfeinerung
wiederſpiegel n und ätheriſch fortpflanzen .

Durch Serlegung des Lichtes im Prisma gelingt es

bekanntlich , ſelbſt die entfernteſten Spuren materieller Beſtand —
theile eines Hörpers nachzuweiſen , welche jedem anderen

chemiſchen Reagenten ſpotten .
Auch die ganze organiſche ( und anorganiſche ) Natur iſt

ſolch eine Art Prisma , welches durch Brechung und Ser -
legung der Lichtſtrahlen gewiſſe derſelben abſorbirt ,
andere aber reflectirt , d. h. ſich beſtimmte ätheriſche

fluidale derſelben zu eigen macht , andere aber

zurückweiſt , ſodaß wir das Licht in Wahrheit als den Träger
unausgeſetzten Stoffwechſels , als eine Art fluidaler Nahrung
des Makro - wie des Mikrokosmos bezeichnen dürfen , als

den Urquell lebendiger Kraft , welche alle Welten umfluthet ,
durchdringt und zu unlösbarer Mette verbindet .

Wäre es auch möglich , ſich die Natur in abſolutem

Mangel von Licht zu vergegenwärtigen , ſo wäre ſie doch
farblos , da die Farbe erſt durch die Wechſelwirkung des

Stoffes mit dem Lichte entſteht , indem ſich ihre Uräfte zu

gemeinſamen Erſcheinungen und Verrichtung zen verbinden

und beſtimmte chemiſche und vitale Vorgänge auslöſen .

Bekanntlich ſind im AAL ſieben Grundfarben uier

ſcheidbar , welche in ihrer Vereinigung das neutrale ( weiße
Liht ergeben , das wir an der Sonne kennen .

Je zwei dieſer Farben ſtehen in einem polaren Ver —

hältniſſe zu einander ; die Optik kennt ſie als Complementär
farben , welche in ihrer Vereinigung , einander aufhebend ,
ebenfalls weißes Licht ergeben .



è
16

—J3In ſolchem Gegenſatze ſteht z. B.

Roth und Hellblan
Grün und Purpurroth u. ſ. f.

Ebenſo verſchieden als die optiſche und phyſikaliſche und

ſelbſt chemiſche Wirkung der einzelnen Lichttheile ( Farben ) ,
ebenſo verſchieden iſt die phyſiologiſche Wirkung .

In dieſer Richtung ſind die bedeutendſten Einflüſſe
farbigen Lichtes in der Therapie der Nerven - und Geiſtes —
krankheiten zu bemerken , wo man z. B. von der rothen Farbe
eine ermunternde , anregende bis aufregende , von der blauen
eine herabſtimmende , beruhigende Wirkung beobachten kann ,

welche vermuthlich durch die verſchiedenartige Schwingung
zu erklären iſt , in welche die , mit den verſchiedenen Licht
farben verbundenen , ebenfalls verſchiedenartig , aber analog
Seſtaltete odiſche Schwingung des Vethers den Aſtralkörper
des Menſchen verſetzt , auf deſſen nähere Erklärung wir

ſpäter noch zurückkommen .
Verſuche dieſer Urt find unſeres Wiſſens ſchon ver —

ſchiedentlich mit Erfols gemacht worden und ſelbſt die

„Lichtluft “ oder „ Sonnenbäder “ , welche die ſogenannte
„Naturheilkunde “ der Gegenwart zu einem ihrer Heilfactoren
erhoben hat , baſiren nur auf einem wenn auch unvoll —
kommenen Verſtändniſſe der in dem Lichte der Sonne ent —

haltenen Heilkraft .
In neuerer Seit hat Oscar Korfhelt , ein dem

Occultismus nicht fremd ſcheinender Forſcher , einen höchſt
ſinnreichen und wirkſamen Apparat zur Sammlung der

lebendigen Sonnenkraft ( Sonnenäther ) und ihrer Wieder —⸗

ausſtrahlung zu Heilzwecken erfunden , deſſen phyſiologiſchen
Einfluß er vornehmlich durch die bereits vorhin erwähnte
fluidal⸗ätheriſche Uraftzufuhr , alſo gewiſſermaßen einen
directen kosmiſch - organiſchen Stoffwechſel erklärt .

Ebenſo hat Dr . Gerhard , ein amerikaniſcher homöo —
pathiſcher Arzt in Baltimore , die Entdeckung gemacht , wie

dynamiſirte , d. h. auf homöopathiſche Art potenzirte Arz —
neien , dem durch ein Terpentinprisma fallenden gelben
Sonnenlicht ausgeſetzt , ſei es durch die ihnen übertragene
Ookraft , ſei es durch den mit dem Lichte aufgenommenen
Aether in ſteigendem Maße ihre Charakterwirkung ent⸗
wickeln und die nicht derart behandelten Arzneien bei weitem

übertreffen ,

Snas
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Durch dieſe Entdeckung iſt abermals auf die Berech —
tigung und die Bedeutung hingewieſen , welche die Fatro :
chemiker des Mittelalters auf den Stand der Geſtirne bei
Bereitung ihrer Arzneien und beim Einſammeln der hierzu
nöthigen Ingredienzien legten .

Telluriſche Kräkte .

Vli äherliegend noch als die kosmiſchen , ſind uns òdidie un⸗
wägbaren ( imponderablen e

a F dkörp
n fo

A
ti

S pers
felbft ( telluriſche Hräfte ) , obwohl dieſelben von d niſchen
nicht weſentlich verſchieden , ſondern nur die vom EErdkörper
ausgehende Emanation derfelben find .

Es ift befannt ,
a dieſer einen rieſigen Magnet dar —

ſtellt , deſſen Nordhälfte poſitiv ( ) , deſſen Südhälfte negativ
C ) tjt

Dieſe Polarität , die fich nach oben im ganzen Univerſum
fortpflanzt , findet ſich abwärts wieder in der ganzen
anorganiſchen und organiſchen Natur der Erde ſelbſt , als
Weltkörper .

In neuerer Seit hat der deutſche Naturforſcher Freiherr
von Reichenbach dieſen Gegenſtand mit beſonderem Geſchick
und Erfolge zu ſeinem ſpeciellen Studium erhoben und ge⸗
funden , daß eine Uraft , die er mit dem nordiſch my tholo⸗
giſchen Namen „ Od “ , „ Biod “ oder „odiſch magnetiſche
Kraft ” belegte , verwandt mit dem Magnetismus , der Elec -

tricität , dem Lichte und der Wärme , eine Hauptrolle fpielt
in den Werkſtätten der Natur .

„ Die Sanze Natur, “ ſagt er , „zeigt ſich von dem , was
ich unter — Bezeichnung „ Od “ zuſammenfaſſe , durchdrungen ,
von ſeinen Erſcheinungen erfüllt , von ſeiner Polarität geformt ;
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die organiſchen Gebilde gehorchen ſeinen Geſetzen , die Kry —

ſtalliſation wird von ihm bedingt umd Pflanzen und Thiere
ſind ganz von ihm beherrſcht . Der Menſch iſt durch und

durch ein Gebilde , in welchem der odiſche Duatlismus als

Coöfficient fungirt . “

„ Die odpolaren Thätigkeitsäußerungen der Urpyſtalle

ſch ließen ſich unmittelbar an , an die odpolaren Thätigkeiten
der Natur und bilden ein wichtiges Verbindungs⸗
a zwiſchen der anorganiſchen und der organiſchen Welt

zwiſchen der erſten plaſtiſchen Anordnung der Materie an
dem plaftifhen Sufammenfommen von Gebilden , dte den

zuſammengeſetzten Uräften gelingen , deren Reſultat wir mit

einem Collectivbegriff „ Lebenskraft “ nennen .

„ Im Menſchen , wo die plaſtiſche Darſtellung eines

Nervenſyſtems am vollkommenſten wahrzunehmen ift, er⸗

ſcheint das darin organiſch gewordene Lichtleben als Kegu —
lator aller rannman Die unbekannten polaren Kräfte ,
die einen Uryſtall aufbauen und ihm Maß und Form geben ,

rüſten ihn auch mit polariſirtem Od aus ( negativ am Hopf⸗
ende , poſitiv am Fußende des Uryſtalls ) ; dasſelbe thun jene
Kräfte, die ein lebendiges Gebilde , eine Pflanze , em Thier

conſtruiren ; ſie ſtatten es ſchon im erften Beginn mit Gd⸗
xdi

polet aus .

Thatfächlih ift es Reihenbah auh gelungen , niht
nur einen polaren Gegenſatz zwiſchen Wurzel ( = ) und

Spitze (5) der Pflanzen feſtzuſtellen , ſondern auch für Thiere
und Menſchen die Polaritätsachſen zu finden .

Dieſen Unterſuchungen zu Folge iſt das Od , oder wie

es häufig auch genannt wird , der „thieriſche Magnetismus “
oder „ Mesmerismus “ ( nach ſeinem Entdecker , dem Arzte
Mesmer ſo benannt ) , nach drei Hauptachſen im Körper

gelagert .
Am ausgeprägteſten ſind die polaren Spannungsver⸗

hältniſſe in der Breite (Catitudinal - ) Uchſe mit dem poſitiven

( ) Ende links , dem negativen ( —) rehts ; ihr folgt die

Die - ( Transverfal ) Achſe mit dem poſitiven Pole vore ,

dem negativen hinten ; endlich die Längen - oder Höhen -
( Longitudinal - ) Achſe mit dem poſitiven ( F) Pole unten und

dem negativen oben , wie nachſtehende Seichnung verſinn —
bilden mag .



—
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( Hierzu auh die große Ta⸗
fel : „ Die odiſch - magnetiſchen
dreifach polaren Achſen beim

Menſchen . “ Siehe Beilage . )

In neueſter Seit hat die

K Lehre von der Polarität des& —
Menſchen eine glänzende Be —

ſtätigung durch die Unter⸗

ſuchungen der beiden franzö —
ſiſchen Gelehrten Chazarain
und Döcle in Paris erfahren

Eu ß Ende und fiſt dadurch mehr an ' s

Tageslicht gezogen worden .

Längen

Erde f pofitiv .

Die offizielle Medicin allerdings wüßte mit dieſer Ent⸗
deckung nichts anzufangen und dieſelbe wäre vermuthlich
abermals der Vergeſſenheit anheimgefallen , wenn nicht die

Electro Homöopathie ſich derſelben bemächtigt und für ihre
therapeutiſchen Swecke heilbringend zu verwerthen gewußt
hätte .

Wie im Kreislauf der Natur die Transmutation vom
Mineral zur Pflanze , von der Pflanze zum thieriſchen Ge —
bilde im Wege polarer Anziehungskräfte , die wir hier
Aſſimilation ( Stoffwechſel ) nennen , ſich vollzieht , ſo hat ſich
die Electro Homöopathie nach dem Grundſatze der Analogie
auch zunächſt dem Pflanzenreiche zugewendet , um die in der
PDflanze aufgeſpeicherten vitalen Kräfte durch weitere Aſſi —
milation als Heilfactor für den thierifhen Organismus 3u
gewinnen .

Dieſe Aſſimilation iſt jedoch keine bloß materielle oder
chemiſche , ſie iſt vielmehr , eben weil wir uns auch die
vitalen Uräfte in erſter Linie als imponderable oder dynamiſche
vorzuſtellen haben , ebenfalls zunächſt eine ſolche .

Die Heilkraft einer gewiſſen Potenz wird demnach eine
um ſo vollkommenere und durchdringendere ſein , je mehr
ihre , in der groben Materie latenten , fluidalen oder ätheriſchen
( dynamiſchen ) Uräfte vom Stofflichen befreit , den fluidalen
Kräften des Organismus affimilirbar find . Sie ſind dies ,
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ſobald ſie zu jenen im Verhältniſſe polaren Gegenſatzes
ſtehen , wie wir ſpäter noch ſehen werden .

Dies iſt in Hürze das Princip der Electro Homöopathie .
Sind nun auch ſämmtliche el⸗hom . Arzneien auf dieſem

Boden der polaren fluidalen Aſſimilation wirkſam , ſo tritt

doch dieſes polare Verhalten bei den fünf ſogenannten
„electriſchen Flüſſigkeiten “, „vegetabiliſchen Electricitäten “

oder kurz „ Electricitäten “ genannt , am prägnanteſten hervor ,
weil dieſell en zunächſt und direct auf die Nerven einwirken ,
in welchen ja bekanntlich die fluidalen Thätigkeitsäußerungen
des oo ihren vornehmſten Sitz haben und in

welchen demzufolge auch die polaren Gegenſätze der odiſchen
Dynamiden am ausgeſprochenſten ſind .

Es iſt leicht einzuſehen , daß die vitalen Gdͤkräfte der

Pflanze , welche durch ein beſonderes Verfahren in den her
geſtellten Eſſenzen erhalten werden , auf ein geſtörtes Ver

hältniß der vitalen Ooͤkräfte des thieriſchen Hrganismus
umſtimmend einzuwirken befähigt ſein müſſen , ſofern ſie

nah den Geſetzen der Polarität m Unwendung gebracht
werden , gleichwie eine rationelle unwendung des , thieriſchen
Magnetismus “ ebenfalls von den Geſetzen der organiſchen

beſtimmt werden ſoll .

Thatſächlich haben die ſeit Jahren angeſtellten Verſuchen daß die ſogenannten „elect riſchen Flüſfakeiten⸗ genau

A nach dieſem Grundſatze wirken .

So hat ſich denn für die Praxis von ſelbſt die Regel
fergeben, an allen poſitiv polariſirenden Körpertheilen die

f negativ electrifhen , an den negativen Körpertheilen dagegen
die poſitiven Flüſſigkeiten in Anwendung zu bringen , wodurch
bei Schmerzen aller Art , Lähmungen u. ſ. w. die über

A e neien Refultate zu erzielen finòð.
o fortgeſchritten wir indeſſen heute die Lehre von der

Polarität finden , ſo war doch ſchon Paracelſus nicht unbe
fannt mit den Differential Wirkungen des Nord - und Süd —

poles des Magnetes und mit der phyſiologiſchen Wirkung
des Magnetes überhaupt .

Es iſt indeſſen zur Löſung unſerer Aufgabe keineswegs
nöthig , uns mit den Regeln und Anwendungsformen des

Magnetismus zu heilzwecken hier näher zu beſchäftigen ;
Beobachtungen des täglichen Lebens , die Jeder zu machen

—

—
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in der Lage iſt , der ſich die Mühe nehmen will ſeine Augen
zu öffnen um zu ſehen , genügen vollkommen , uns die

der polariſirten Kräfte des Erdkörpers
und des menſchlichen Hrganismus zu demonſtriren .

© iſt es eine bekannte Thatſache , daß ſenſitive Per -
ſonen in ihrem Schlafe geſtört ſind , ſobald ſie auf der linken
Hörperſeite liegen ; die Beängſtigung nimmt zu , wenn der
Scheitel außerdem noch gegen Süden gelagert ift .

Der Grund hiefür ift fein anderer , als die magnetiſche
odiſche ) Abſtoßung , welche zwiſchen den Sleichen Polen

ſtattfindet , ſobald das negative Scheitelnde des Körpers , dem
negativen Südpole der Erde und die poſitive linke Körper
ſeite , der poſitiven ( Nordhälfte ) der Erde zugekehrt iſt .

Dem gleichen Grunde entſpringen S Beſchwerden
Senſitiver , ſobald ſie genöthigt find , längere Seit mit dem
Gefichte nah Worden oder Often gekehrt zu verweilen ,
wie z. B. in Rirchen u. A. m.

Es ergibt ſich hieraus die Regel , wenigſtens empfind
liche Uranke ſtets mit dem Kopje ( Scheitelenden nach
Vorden ( F) gelagert zu bettet u. 31 . womögl lich ſo , daß ſie
auf Oer a ( —) Seite ( gegen + der Erde ) liegend das
Beicht ( F )der auer zuwenden ,

z

Die Einheit der Materie .
Transmutation .

Spagprilche oder Scheidekunlt .

„ Der Menſch fann , was er will , doch muß er
glauben und vertrauen “ Dr . Arthur Lutze .

Die Geheimlehre würde eine Lücke aufweiſen , würde mit
ihrem eigenen Grundprincip in Widerſpruch gerathen ,

wenn Sie der Einheit des Geiſtes , der Einheit der Kraft
micht auh die Einheit des Stoffes ge Senüberzuſetzen hätte ,
indem ja Geift , Kraft und Stoff in der ganzen Natur ein
dicht verſchlungenes Ganzes , eine ſich gegenſeitig durch
dringende Dreieinheit bilden .



Und thatſächlich führte die Erkenntniß der kosmiſch
telluriſchen Krafteinheit die OQccultiſten auch zur Erkenntnis

der Stoffeinheit ; zur Erkenntnis der Einheit der Materie ,
welcher man die „ vier Elemente “ : Feuer , Waſſer , Luft und

Erde zu Grunde legte und Salz , Schwefel und Mercur als

die Fundamentalkörper bezeichnete , durch deren verſchieden —
artige Gruppirung und Miſchung alle anderen Subſtanzen
entſtänden und darzuſtellen ſeien , ſobald es nur gelänge ein

allgemeines Löſungsmittel aller Hörper zu finden .
So abenteuerlich , und nach dem heutigen Stande der

Chemie widerſinnig , dieſe Theorems auf den erſten Blick

erſcheinen , ſo gewinnen dieſelben doch ſofort eine andere

Geſtalt und Bedeutung , ſobald wir uns in die Myſtik und

Symbolik der occultiſtiſchen ( ſpagyriſchen und alchemiſtiſchen )
Bezeichnungen vertiefen und den wahren Sinn den die
Worte verbergen , zu enträthſeln verſtehen .

Phyſikaliſch mag man der Wahrheit am nächſten
kommen , wenn man ſich unter den räthſelhaften „ vier Ele —
menten “ der Jatrochemiker die vier großen Grundſtoffe :
Waſſerſtoff ( Feuer ) , Stickſtoff ( Waſſer ) , Sauerſtoff ( Luft ) und

Hohlenſtoff ( Erde ) vorſtellt , während uns „Salz , Schwefel
und Mercur “ von demſelben phyſikaliſchen Geſichtspunkte
aus die drei hauptaggregatformen der Materie verſinnbilden
ſollen , ſo : Salz — das feſte ,

Schwefel das belebende , flüchtige , verbrennliche ,
Mercur —das flüſſige und veränderliche .

Dies waren äußerlich die Grundlagen der Lehre von
der „ Transmutation “ oder Verwandlung , deren ſich ſpeziell
auch die Alchemie zu ihren metallurgiſchen Experimenten
( Goldmacherkunſt ) bediente und welche darin gipfelte , jeden
beliebigen Hörper nach vorheriger Löſung durch das allge —
meine Löſungsmittel oder „ Menſtruum “ im Wege der Ver —

änderung ſeines Aggregatzuſtandes bezwſe . des Berhältniſſes
ſeiner Moleküle ( Atome ) zum Ganzen , oder alchemiſtiſch
geſprochen , desg Verhältniſſes von „Salz , Schwefel und
Mercur “ — inzeinen anderen Körper umzuwandeln .

Die Lehre der Transmutation und die „ Goldmacher —
kunſt “ wird von der ( modernen Wiſſenſchaft und dem
modernen Sohne der Tneuzeitlichen „ Aufklärung “ die in

Wahrheit eine Verdunkelung iſt , als eine abergläubiſche Fabel
hingenommen und als eine Ausgeburt mittelalterlicher

emni



Hirngeſpinnſte verlacht . Gleichwohl iſt nicht nur d

Möglichkeit der Transmutation , ſondern auch des „ Gol

machens “ eine Thatſache und in einer , dem Schreiber dieſe
Seilen befreundeten Familie wird ein Ulumpen Goldes noch
als Reliquie aufbewahrt , welches ein , in die Geheimniſſe des
Occultismus eingeweihter Vorfahre nach dem ebenfalls noch

vorhandenen , allerdings nur dem Eingeweihten verſtändli chen
„Recepte “ dargeſtellt hatte .

Der Schwerpunkt ſo ſcheint es , konnte demnach nur

frage eines allgemeinen Cöſungsmittels liegen , die

indeſſen thatſächliche Untwort fand .

Dieſes geheimnißvolle Löſungsmittel ſpielt in allen
occulten Schriften dieſer Richtung die wichtigſte Rolle unter
dem Namen des „ Spiritus philosophorumé , „spiritus vini

noster “ , „spiritus vini philosophorum “ oðer ðes ,Menstruum
Lulli “ und läßt ſich bis in

85 XII. Jahrhundert in der

Geheimliteratur zurückverfolgen , während dte Kenntnis des

jelben , jedenfalls viel weiter surickreicht .
einer chemiſchen Beſchaffenheit nach war dieſes

Men iſtruum im Weſentlichen ein trockenes Deſtillat eſſigſaurer
Salze und einigermaßen verwandt mit dem „ Aceton “ unſerer

iodernen Chemie .
Dieſes „ Aceton “ der Jatrochemiker hatte die Eigen —

ſchaft , ohne zerſtörende Serſetzung alle Körper zu löſen ,
insbeſondere , ſobald es vorher noch eiunem beſonderen

„ Schärfungsverfahren “ unterworfen worden war .

„ Die Quinteffenz “, ©. h. fem Wefentliches zu ertrahiren ,
nannten die Spagyriker und Alchemiſten das Verfahren , mit

Hilfe dieſes geheimen Menſtruums jeden beliebigen Körper
zu zerlegen , um ihn nachher in die verſchiedenſten feſten
oder flüſſigen Formen wieder überführen zu können .

Soweit wäre die Sache ganz einfach und das ganze

Käthſel der Natur hinge nur an!d— einem ſchemiſchen
Recept wemi es möglich wäreß durch den chemiſchen
Factor allein das Weſen und den Urgrund der Dinge zu

erſchließen .
Indeſſen , derſelbe Geiſt der im Menſchen herrſcht ,

herrſchen ſoll , kann und in einem höheren Leben allein auch
herrſchen wird , derſelbe Geiſt durchweht auch als der

lebendige Odem Gottes das Weltall , erfüllt das Sandforn

am Grunde des Oceans , wie des Sirius funfelnde Sonnen
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praht die uns vom nächtlichen firmamente die Größe des

Weltgeiſtes verkündet . Und indem der Allgeiſt die Kraft und
Materie beherrſcht , geſtaltet und erhält er die ſichtbare Welt .

Nur in der Vereinigung mit dem All⸗- Geiſt , indem
wir ihn in uns erkennen , ſich ihm erſchließen , liegt die wahre
Erkenntnis des Sein ' s die Herrſchaft über uns ſelbſt wie
über die Sonnenwelt —

„ Und ihr ſollet herrſchen über die Thiere der Erde ”
—heißt es in den heiligen Büchern , allein der Pfad zum
Herrſcherſitze führt nur über die gebändigte Thiernatur des

eigenen Selbſt .
Durch die Einkehr in ſich , welche uns den göttlichen

Funken in uns erkennen läßt , werden alle jene Geiſteskräfte
allmählich frei , welche in der Thiernatur des Sinnenmenſchen
verdeckt ein latentes Daſein friſten , des Augenblicks harrend ,
wo der Geiſt nach den entfallenen Fügeln ſeiner Herrſchaft
Sreifend , auch ihnen wieder den Austritt verſtaltet .

Dieſe Geiſteskräfte , welche zumeiſt als magiſche
bezeichnet werden , ſind auch nöthig zur Löſung des großen
Problems der Transmutation der Materie , welche den

größten Triumph des Geiſtigen über das Materielle bedeutet .
Mit Recht behauptet daher Hartmann , einer der

bedeutendſten zeitgenöſſiſchen Uenner der Geheimlehre , daß
der wahre Adept weder Retorte noch eines chemiſchen
„ Menſtruums “ bedürfe , ſondern die Transmutation durch
die Kraft des Willens und die Uraft der entwickelten
magiſchen Kräfte zu vollziehen im Stande fei , weil in der
menſchlichen Natur , die — wir wiederholen es ein
Abbild des Makrokosmos iſt , alle Uräfte des Himmels und
der Erde ruhen , gleichwie im der noch keimenden Unoſpe ,
Blüthe und Frucht ſchon ſchlummernd verborgen liegt , Dis
Gottes Sonne ihr „ Epheta “ fpricht .

Neben dem chemiſchen hat die Lehre von der Trans
mutation und dem „ Wenſtruum “ alſo noch einen tiefen
myſtiſchen und geiſtigen Sinn und der Spiritus Nhilg⸗
sophorum “ift nicht allein eine löſende Flüſſigkeit von bisher
in der Chemie unerreichter Uraft , er iſt noch weit mehr der
wahre Geiſt der Erkenntnis , dem die Uräfte der Natur unter —
than werden , der Geiſt , nicht ſowohl des Wiſſens als viel
mehr des Schauens und Durchdringens , welcher aus dem Ver —
ſenken in Gott und der Vereinigung mit Gott entſpringt .



—

25

Nicht Wunder ſind es , noch Teufelsſpuck oder Fauberei
die der am Gipfel der Entwicklung angelangte Ad

o
voll

eniSE ſondern die Erfüllung eines ewigen Geſetzes , welches
den Geiſt in ſein Herrſcheramt über die Natur und ihre
Kräfte wieder R

Indeſſen konnte es nicht fehlen , daß das Problem des

„ Spiritus die Lehre von der Transmutation
und den vier Elementen , welche ſich wie die verſchleierte
Ahnung einer gropen Wahrheit freilich gänzlich unver
ſtanden im Volksmunde noch bis auf den heutigen Tag
erhalten hat , den heftigſten Widerſpruch der Profangelehrten
erweckte , die vergeblich das „ Geheimnis der Recepte “ zu
ergründen ſuchten und den Occultiften vielfach den Vorwurf
der Fauberei , des Bündniſſes mit dem Teufel , des Narren
thums oder gänzlicher Unkenntnis der Chemie auf den

Hals lud .

Dieſes abſprechende Urtheil , das ſich in den „ wiſſen

ſchaftlichen Kreiſen “ bis auf unſere Seit fortgeerbt hat ,

hatte indeſſen ſeinen Grund niht in der Unfähisgkeit der
armen , mit dem Unathema der Funft pel zten Spagyriker ,
ſondern in dem eigenen Wiſſens - und Erkenntnismangel
Derjenigen , welche ſich ein Urtheil anmaßten über Dinge ,
die ſie nicht verſtanden und nicht verſtehen konnten , ſo lange
ſie in den „ Recepten “ der Geheimlehre wühlend , die Er —
kenntnis des geiſtigen Lichtes verabſäumten , welches dieſen
allein erſt Leben und Deutung zu geben vermochte :

Der Buchſtabe tödtet ;
Der Geiſt iſt ' s, der lebendig macht . “

So mühten ſich denn die „ Profanen “ zum größten
Ergötzen und unter dem vergeltenden Hohngelächter der

„ Eingeweihten “ vergeblich , die Geheimniſſe der Jatrochemiker
zu ergründen kochten , ſchmolzen , deſtillirten und digerirten
um am Schluße doch nur zu erkennen , daß ſie , wie ſie

meinten , ohne den „Schlüſſel “ der a und Einge
weihten irgend einer der geheimen Bruderſchaften welche
die occulten Studien zum Swecke hatten , lediglich ſich in
ein Labyrinth von verirrten aus dem ſie keinen

Ausweg wußten , ſo daß ſie ſchließlich Ulles für Betrug und

Lüge erklärten , was mit der ſpagyriſchen Munſt zuſammenhing .
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Aber trotz der ſich nothwendiger Weiſe immer erneuenden

Miserfolge , ſpornte doch das große Geheimnis des

„ Menſtruums “ immer wieder Profangelehrte zu neuen

unglücklichen Verſuchen .
So wiſſen wir , daß ungezählte Fäſſer Weines verdeſtillirt

worden ſind von Verzten und Chemikern , welche des

Raymundus Lullius ( 1254 —1515 ) Vor ſchriften zur Bereitun tg
des „ Spiritus philosophorum “ wörtlich nehmend und in

Sänzlicher Unkenntnis des tieferen myſtiſchen Sinnes der

Geheimle hre, dieſen aus „ vinum rubrum et album “ ( rothem
und weißem Weine ) darſtellen zu können vermeinten .

Sweihundert Jahre ſpäter beluſtigt ſich noch der alte

Paracelſus an dieſer Einfalt der Profanen .
Es war indeſſen ſelbſt das rein mechaniſche und chemiſche

Verfahren der Alchemiſten von jenem der damaligen und

vielleicht mehr noch von jenem der heutigen Chemie und

Pharmacie weſentlich verſchieden .

Abgeſehen davon , daß beim Einfammem der ent -

ſprechenden Materalien , mögen ſie dem Pflanzen , Thier —
oder Mineralreiche angehört haben , auf den Stand der

Geſtirne , Mondphaſe etc, Rückſicht genommen
wurde , weil dies nah der Ueberzeugung der Spagyriker
von weſentlichem ESinfluß auf die zu erzielende Wirkung war
wurden dieſel lben auch einem a ſorgfältigen oft monate —

langen Purificationsproceß IERT aus welchem am

Schluße Präparate von höchſter Reinheit und Wirkſamkeit
hervorgiugen, bei welchen beim Schütteln die herrlichſten
Perl enbildungen beol bachtet werden konnten .

Im Weſentlichen war das ſpagyriſche Verfahren bei

Bereitung von Arzeneien ſoweit es ein phyſikaliſch
chemiſches war — eine ſehr P EN wiederholte ,
theils trockene , theils flüſſige Deſtillation , we Ihe bei Vegeta-
bilien noh durch einen dazwiſchen liegenden Abgährungs⸗
prozeß unterſtützt wurde .

Das Product dieſes Verfahrens war

1) ein Sal
2 ) ein flüſſiges Deſtillat und

5) ein Oel

welche ſchließlich wieder vereinigt eine klare Eſſenz ergaben .



Auf dieſe Weiſe ſuchten die Ge eheimärzte das charac⸗

teriſtiſche und allein heilſam - wirkſame Princ ip der Urznei ,
das ſie ſich als etwas Geiſtiges , Fluidales und von der

groben Materie Unabhängiges vorſtellten , das im Urzuſtande
nur an dieſelbe gebunden oder dort gewiſſermaßen latent

fei ( wie die höheren Kräfte der menſchlichen Natur es auch
ſind ) , in möglichſter Läuterung 5u gewinnen , als das

„ Arcanum “ oder die „Quinteſſenz “ des Mittels

Denn wie in der Natur des Menſchen das Sinn liche
fleiſchliche oder thieriſche ) und das Geiſtige ( Söttliche ) , das
Böſe und gute Drincip , wie in der ganzen organiſchen und

anorganiſchen Natur die feindlichen Gegenſätze des Lebens

( geiftiges ) und Todes ( niederes , ſinnliches oder materielles ) ,
des Werdens und Serfallens einander bekämpfen , ſo dachten
ſich die Spagyriker auch die Säfte der Pflanzen etc . welche
zur Bereitung der verſchiedenen Specificia zu dienen hatten ,
von zwei entgegengeſetzten , gewiſſermaßen , polaren Gewalten

beherrſcht , oder anders geſagt , ein jeder dieſer Urſtoffe ent-
hielt für fie zunächſt ein zerſtörendes Gift ( ſinnnliches ,
materielles , niederes Princip ) und einen heilenden Balſam
( Seiſtiges oder göttliches Princip , der Hauch Gottes in der
Natur oder das höhere Princip ) neben einander und es
war nun die Aufgabe der Scheidekunſt, das „ Gift “ vom

„ Balſam “ zu trennen , um ein Mittel zu gewinnen , das bei

höchſter h eilkraft die vollſtändigſteUnſchädlichkeit gewährleiſteſte .
Su Anfans dieſes Jahrhunderts ſuchte die Homöcopathie

i richtiger Erkenntnis der antagoniſtiſchen Grundwirkungen
r Heilmittel , das gleiche Siel durch infiniteſimale Vera derſelben zu erreichen, ohne daß ihr dies jedoch

vollſtändig gelungen wäre , einerſeits weil durch die bloße
Verdünnung das ſchädliche Princip wohl vermindert , nicht
aber völlig ausgeſchieden werden kann , andererſeits , weil

durch die ausgedehnte Anwendung des Ulkohols in der

homöop . Pharmacie der angeſtrebten „Quinteſſenz “ der

Arznei ein durchaus nicht indifferenter , ja in den meiſten
Fällen ſogar ſtörender Träger , ein ſelbſt wirkſames , daher
ablenkendes Medium beigegeben wird .

Erſt der Electro homsopathie , dieſer , von dem italieniſchen

te

Be

Grajen Cefare Mattei entdeckten Heilkunde , war es wieder

vorbehalten , dieſes Ideal der Heilkunſt zu verwirklichen , wie

denn überhaupt die Geheimniſſe der occulten Wiſſenſchaften
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dem Lichte und dem allgemeineren Intereſſe der Gegenwart
näher zu rücken , dieſelben fortzuſetzen und in einer für das
irdiſche Wohl der Menſchheit unendlich ſegensreichen Weiſe
zu krönen .

Cellular⸗Polarität
und die

Glechlelwirknung zwilchen Urznei und Rörper .
=

S Sering die Anzahl der electro - homöop . Mittel auch
ſei es im Verhältniſſe zu der Pharmacopoe der Allo —

pathie , oder Sar zu dem nach Tauſenden zählenden Arznei
ſchatze der homöopathie ſein mag , ſo iſt die Anwendbar
keit derſelben doch eine in ' s Anendliche zu vervielfältigende ,
durch die verſchiedenartige Abſtufung der Doſen , welche ein
und demſelben Mittel in verſchiedenen Stärkegraden ganz
verſchiedene ja ganz entgegengeſetzte Wirkungen verleiht .

Das Polaritätsverhältnis , oder um es deutlicher zu
ſagen , das Verhältnis der magnetiſchen (electriſchen ) oder
odiſchen Anziehung der el - homöop . Arzneien zu den Geweben
des menſchlichen Hörpers , die ſie umſtimmend zu beeinflußen
den Sweck haben , iſt ein Sewiſſermaßen doppelt geartetes .

Wenn wir den normalen , d. h. geſunden Suſtand des
Organismus als einen ſozuſagen neutralen anſehen , ſo ſtellt
ſich uns die Störung dieſer Neutralität entweder ' als eine
Poſitivität ( ) dar , wenn durch äußere krankmachende
Urſachen gewiſſe ( pathologiſche ) Erſcheinungen hervorgerufen
werden , oder als eine Wegativität ( —) wenn phyſiologiſch
normale Thätigkeitsäußerungen unterdrückt oder gehemmt
werden . Oder wenn wir wollen : der Körper ift fran ? aus
Ueberfluß ( poſitive oder Eraltationserſcheinungen ) oder aus
Mangel ( negative oder Depreſſionserſcheinungen) , Kur , es
iſt die Urankheit ftets eine Störung des Gleichgewichtes oder
der Neutralität ( ) der gegenſeitigen Funktionen .
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Vom odiſchen ( magnetiſchen oder electriſchen ) Stand
punkte aus iſt die Urankheit faſt immer eine Poſitivität (
weil im normalen Rörperhaushalte die odiſche Negativität

ſtets überwiegen ſoll . Denn der ſo wunderbar gefügte
menſchliche Hörper iſt nicht allein in ſeiner Ganzheit , wie
wir bereits geſehen , ein polares Gebilde , dieſe Polarität
pflanzt ſich vielmehr bis in die kleinſten Hellen deſſelben fort
und wir wiſſen , daß die einzelnen Hrgane und Gewebe theils

überwiegend poſitiv , theils mehr negativ odiſch erſcheinen
B . iſt das dunkle Venenblut mehr poſitiv , während

der Erice und die Quelle des organiſchen Sebens , ðC a
fauerftoffreiche Urterienblut überwiegend negativ ift un
beide von den entgegengeſetzt polariſirten Kammern ange
zogen werden .

Man denke ſich den ſichtbaren , ſtofflichen Menſchenleib
von einem zweiten , ganz conformen , jedoch dem Sinnenauge
unſichtbaren , fluidalen Odkörper durchdrungen , ſo daß jedem
Atom Materie ein poſitives und negatives Gd - Atom ent
ſpräche , ſo wird man ein richtiges Bild dieſes Verhältniſſes
haben , in welchem die unſichtbare , doch wirkſame und
lebendige Odkraft zum ſicht- und greifbaren Stoffleib ſteht ,

Z
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oder um uns eines Ausdruckes der Geheimwiſſenſchaft
zu bedienen : der zum ( phyſiſchen ) Körper .

Der Begriff desAſtralkörpers entſpricht alſo un gefähr
dem der „ Seele “ a r „ Sebensfraft “ wie gewöhnlich gefagt
wirð und ift in der Trias ( Drei heit ) der menſchlichen Natur
das Band , der Vermittler oder Botſch hafter zwiſchen der

geiran Potenz des Geiftes und der niederen Materie
des Körpers .

Auf dieſer molekularen Polariſation gründet fih die
Wirkung der infiniteſimalen Dofen der Electro - Homöopathie,
welche keine mechaniſche oder chemiſche , ſondern eine rein
fluidale ( dynamiſche ) iſt .

Aber wie beiſpielsweiſe die Electricität des Sintes
qualitativ von jener des Rupfers verſchieden iſt und wie

dieſe zuſammen , oder mit anderen Hörpern ſtets nur in

beſtimmtem , unverrückbarem Verhältniſſe in electriſche
Wechſelwirkung ( Stromkreis ) treten können , ſo iſt auch die

odiſche Qualität der einzelnen Organe einerſeits und die

odiſche Qualität der einzelnen Mittel nicht nur polar ,
ſondern auch weſentlich von einander verſchieden .



Deshalb wird ein Mittel , welches z. B. die Blutkörper
hen der Arterien anzieht , oder deſſen odiſche Qualitäten
von den entgegengeſetzt polariſchen OQdqualitäten der Blut

körperchen angezogen werden , auf die Unziehung der

Odqualitäten eines kalkigen Unochengewebes nicht auch
nothwendigerweiſe reagiren müſſen .

Dieſe qualitative Verwandſchaft zwiſchen der An

ziehungskraft des Mittels und jener einer beſtimmten
Gewebe - oder Stoffform des Körpers , diefe ift es , die man
als die „Affinität “ bezeichnet , welche jedem Mittel einen

beſtimmten Wirkungskreis auf gewiſſe Organ - oder Gewebs —

gruppen verleiht unð ihm ſeinen Charakter giebt .
Dieſes Verhalten eröffnet indeſſen auch die Möglich

keit verſchiedene Potenzen von analoger Grundwirkung ,
d. h. Potenzen , welche mit ein und derſelben Organgruppe
im Verhältniſſe der polaren Anziehung oder , um uns der

ſchon früher gebrauchten Erklärung zu bedienen , der
fluidalen Aſſimilation ſtehen , zu einer einzigen Heilkraft zu
vereinigen , indem die geiſtig erſchloſſene , d. h. vom Stoff
lichen befreite , entmaterialiſirte , oder mit den Homöopathen
zu reden , „potenzirte oder dynamiſirte “ Arznei den Geſetzen
des Chemismus nicht mehr unterliegt . Dies will ſagen ,
daß ſich die Qualitäten derartig zuſammengeſetzter Arznei
nicht mehr miſchen oder gegenſeitig neutraliſiren , ſondern in

ihrer Analogie ſummiren und in ihrer Beſonderheit ergänzen
und indem die Electro Homöopathie von dieſer Thatſache
Gebrauch machte , bietet ſie uns in ihren zuſammengeſetzten
Mitteln Heilkräfte von ungeahnter Vollkommenheit und
Wirkung .

Indeſſen wird durch die qualitativ - polare Verwandt -

ſchaft ( Affinität ) zwiſchen dem Heilmittel und einer beſtimmten
Organ - oder Gewebsgruppe das Verhältnis der Gegen —
ſeitigkeit noch nicht im Entfernteſten erſchöpft , inſofern , als
auch die Stärke des Arzneireizes oder der Arzneiwirkung
zum Swecke der heilenden Beeinflußung des Organismus
in ein feſtſtehendes Verhältnis zu der Stärke des Urank
heitsreizes gebracht werden muß .

Dieſes Verhältnis iſt ein umgekehrt proportionales .
Gerade die Frage der electro - homöopathiſchen Doſeologie ,

der Grundſatz des „ Je ſchwerer die Urankheit deſto ſchwächer

—

—
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die Doſis “ iſt für viele und ſelbſt von der praktiſchen
Berechtigung dieſer Regel durch die Erfahrung überzeugte
Electrohomöopathen ein wahres Käthſel ; für den Skeptiker
oder Neophyten aber ein Stein des Anſtoßes , eine unüber⸗
brückbare Kluft , welcher mancher mögliche Erfolg zum
Opfer fällt , weil gerade der Theorieen - Sweifler ſo leicht an
Stelle des einzig überzeugenden Verſuches die Speculation
ſetzt , die ihn , wie ein Hind dem die Uugen verbunden
worden , immer im Kreife herum und zum Uusgangspunfte
feiner Sweifel wieder zurückführt .

Denken wir uns indeſſen abermals den Suſtand der

Geſundheit als den normalen und neutralen 3 den Suſtand
des Gleichgewichtes aller vitalen Uräfte und den Krant -

heitsreiz , welcher dieſe Neutralität umſtimmend beeinflußt
als poſitive Kraft 5, welcher wir in der Arznei eine gleich
werthige , jedoch entgegengeſetzte ( negative ) Uraft zum
Ausgleich entgegenzuſetzten haben , um ſie aufzuheben und
ſo wieder zu dem Stadium der Neutralität — zu gelangen .

Es bedeute uns in nachſtehender Figur den indiffe —
renten Organismus , auf welchen die Wore + A im
beſtimmtem Maße und Grade krankmachend einwirkt .

Ihr entſpricht als ausgleichende Uraft der Arzneireiz
Al , deſſen Wirkung eine gleiche , oder vielmehr analoge ,

jedoch entgegengeſetzte ſein muß . Je weiter + A von - +

TA yo ausholt in der Poſitivität,
deſto weiter muß Al ſich
entfernen in der Negativität ;ie

höher 7 Kſteigt als poſitive
Uraftmenge , deſto tiefer muß Al fallen als negative
Kraft , gegenüber dem Indifferentismus des Organismus
einerſeits und der ſogenannten neutralen , indifferenten oder

wirkungsloſen Doſis der Arznei anderſeits .

Die Uraft der gegenſeitigen Aufhebung , die Möglichkeit
der Aſſimilation des Heilsmittels in dem erkrankten Organe
wird indeſſen ſofort ſchwinden , ſobald die Arzneikraft A !

anſtatt einer Negätivität eine Poſitivität wird , d. h. ſobald
Al ſich über die indifferente Doſis 1 erhebt und dadurch
zu F Al anftatt zu A l wird :
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ſummiren können , was

diein unſerem Falle nichts anderes bedeutet , als daß

Intenſität der Urankheit durch die zu ſtarke Doſis vermehrt

werden muß , wie es auch die praktiſche Erfahrung that

ſächl ich beſtätigt.
Das o a Verhältnis müşte Plaş greifen ,

ſobald die Noxe A eine Negativität wird , welche alsdann

überneutrale ( poſitive ) Doſen erfordert , was die Nothwendig
keit der Differenzirung der Doſen nicht nur bei verſchiedenen

Urankheiten , ſondern auch bei ſenſiblen und torpiden Naturen

erklärt .

Auch hier läßt ſich eoet deutlich die 55 5Doppelwirkung erkennen , welche die Jatrochemiker als das

„ Gift “ und den „ Balſam “ der Aoi ſymboliſirten .
Der Geiſt der Erkenntnis iſt es , der uns lehrt , das

Gift vom Balſam zu ſcheiden ; das Gift zu vermeiden , den

Balſam uns dienſtbar zu machen .

Ja wir erkennen mit Staunen , daß in das „ Gift “

ſogar das eigene „ Gegengift “ ( Balſam ) gebettet iſt , wie in

den Tod der Ueim zu einem vollkommeneren und geiſtigeren
Leben .

In dieſer Weiſe hebt — Al niht allein die Miach
der krankheitserreghenden Norxe f A, fondern tritt auh aus

Sleichend allen ungünſtigen Folgen entgegen , welche etwa

durch die Anwendung der überindifferenten Doſis y A entt

ſtanden waren , ) was abermals durch die Erfahrung
beſtätigt wird .

+) Die antagoniſtiſche Wirkung minimaler Dofen gegenüber den

ſtarken iſt übrigens keineswegs bloß eine Eigenthümlichkeit der electro

homöopathiſchen Arzneien ; die homöopat hiſchen Prüfungen zeigen uns

dieſelbe als Erſtwirkung ( toxiſche Wirkung der maſſiven Doſen ) und

Nachwirkung ( curative Wirkung der infiniteſimalen Doſen ) die einander

entgegengeſetzt ſind . So beſeitigt Ipecacuanha das Erbrechen in

Infiniteſimal⸗Doſis das ſie in maſſiver Doſis ( toxiſch ) erzeugt .



Pathologie und Therapie
der Jatrochemiker .

„ Tolle causam ! “

Byppokrates .

Ganz im Gegenſatze zu der modernen Medizin , welche
die homöopathie kaum vollſtändig ausgeſchloſſen —

in erfter Reihe eime nur ſymptomatiſche Therapie kennt , war
die Arzneikunſt der Geheimärzte eine , bis zu den äußerſten
Conſequenzen cauſale .

Paracelſus , der bedeutendſte Meiſter dieſes Syſtems
unterſchied die Urankheiten hinſichtlich ihres Verlaufes in
acute und chroniſche , ihrer Qualität nadh in materielle und
Seiſtige ( moraliſche ) .

Als Urſachen derſelben nennet er :
) kosmiſche Einflüſſe ; die Einwirkungen der Geſtirne und

Miasmen ;

2) fehler desil Stoffwechſels ; die geſtörte Aſſimilation und
f Digeftion , wodurch krankhafte Säftemiſchungen entſtehen ;

Die Giftdoktoren Afrikas wenden den eigenen Urin als Gegen⸗mittel bei Vergiftungen durch Schlangenbiſſe an . Derſelbe iſt nichts
anderes als ebenfalls eine Art homöopathiſche Verdünnung desſelben
Giftes , welche ſich dieſe Doktoren oder „ Fauberer “ vorher in anfangsſchwachen , dann ſtärkeren Doſen eingeimpft hatten , um den eigenenKörper gegen dasfelbe abzuſtumpfen oder , wie die moderne Wiſſenſchaft ſagen würde , „zu immuniſiren . “

In anderen Gegenden wird die Galle derſelben Schlange , die den
Biß verurſacht , als Gegenmittel gegen das Gift geſchätzt . —

au einer Feit , da der Verfaſſer dieſes noch weder mit der Electro
Homöopathie , noh mit dem OGeccultismus befannt war und auch nichtwie jetzt ſeit Jahren , puritaniſch , d. h. ohne Genuß geiſtiger Getränke
lebte , paſſirte es an einem heißen Sommertage , daß ſich die Folgen des
genoſſenen ſchweren Burgunderweines fühlbar zu machen begannen .Aber ein Glas ſtark gewäſſerten Weines , der faſt mehr als
„ geweintes Waſſer “ zu bezeichnen geweſen wäre , ließ die Folgen des
ſtarken Burgunders faſt im Bandumdrehen verſchwinden .

Und was Anderes iſt all dieſes ebenfalls , als ein deutlicher Be
weis der Gegenwirkung ſtarker und ſchwacher Doſen , die ſich Jeder
aus Beobachtungen und Erfahrungen des täglichen Lebens beliebig
vermehren kann .



Anlage und Erblichkeit ;
4) Geiſtige , ſtörende Einflüſſe ;
5) Von Gott beſtimmte Urſachen , jene tauſendfältigen ,

im nüchternen Alltagsleben als Sufälligkeiten bezeichneten
welche indeſſen die Geheimlehre , die keinen

Hufall kennt , als Wirkungen des ewigen Vergeltungs - und
Gerechtigkeitsgeſetze s ( Karma ) zuſammenfaßt .

Aus ihnen entkeimen jene Uebel , welche wider Erwarten
und Ermeſſen jeder menſchlichen Uunſt und Wiſſenſchaft
A yen mò unbeirrt von Allem was menfd hlicher Wille ,
Wunſch , Kraft und Wiſſen Po verſuchen mögen , in
dem vom vergeltenden Sittengeſetze ( des Harma ) beſtimmten ,
unausweichlichen Weg verlaufen .

Die Heilmittel , welche die Jatrochemie in Anwendung
brachte und welche in der , in einem früheren Capitel ange
deuteten Weiſe theils aus vegetabiliſchen , theils aus anima
liſchen , theils aus mineral iſchen Stoffen Sewonnen wurden ,
theilte man in Speciſica und Arcana .

Erſtere entſprachen ungefähr den Special⸗ oder Hrgan
heilmitteln , letztere den Univerſal - oder Conſtitutionsmitteln
der Electrohomsopathie und wurden in Eſſenzen⸗ , Tinkturen
und Extractform dargeſtellt .

Die Arcana repräſentirten
zusleich

das vollkommenſte ,
Seiſtige Princip der Arznei , von dem Paracelſus ſagt „ es
ſei ſo beſchaffen , daß es auch ohne Materie und Corpora
fein Werf vollbringe . ” *)

Uber während die Jatrochemie auf dieſe Weiſe die
künſtliche Arznei auf die höchſte Stufe der Vollend ung ge
bracht hatte , überſah ſie keineswegs jenen allzeit vor handenen
und hilfsbereiten Heilsfactor , den wir als „Beilkraft der
Natur “ kennen und welcher als „ Balſam “ oder „ Mumie “Q

wie Oie Bezeichnung der Jatrochemiker hierfür lautet ,
dem „ Gifte “ aller krankmachenden Dot engen vont Körper
unaufgefordert ( ſpontan ) entgegengeſetzt wird .

Dor etlichen Fahren wurde in Paris nachſtehendes Experiment
gemacht : Einem im magnetiſchen Bochſchlaf ( Hypnoſe) befindlichenMedium wurden der Reihe nach in verſchloſfenen Glastuben ver
ſchiedene Giftſtoffe — irren wir niht - an der Gegend des Sonnen -
geflechtes genähert . Die Erfolge waren , daß alle characteriſtiſchenVergiftungserſe cheinungen zu Tage traten , obwohl eine materielle Aufnahme des Giftes nicht t ſtattgefunden hatte ,



Dieſe „ Mumie “ dachten ſich die Geheimärzte insbeſon⸗dere thätig bei der heilung aller Wunden und gewatlſamen
Schäden . Das Heilbeſtreben derſelben nicht zu ſtören ,
war eines der oberſten Gebote , welches Paracelſus ſeinen˖ Schülern zu beachten gab , denn „ ein jeglicher Wund⸗
arzt ſoll wiſſen , das er nicht der iſt der da heylet ,ſondern der Balſam im Leib ift Ser Sa heylet und

| wozu du Wundarzt gut ſeyſt , ift , das du der Natur| an dem verletzten Schaden Schirm und Schützung
trageſt . “

Dieſe „ Schirm und Schützung “ des „ Balſam “ wurde
durch Regelurg der Diät und bei offenen Wunden fpeciell
auh noh durch Reinigung derſelben angeſtrebt , wodurch
ſich die Geheimärzte ganz beſonders und vortheilhaft von
den Profanärzten jener Zeit auszeichneten und wenn mandie ſcheußlichen Methoden der Carbol , Jod - und Sublimat
behandlung , das Aetzen und Drainiren von offenen Schäden
durch die Aerzte der Gegenwart in Betracht zieht — auchletztere bei Weitem übertrafen .

Noch mehr müſſen wir erſtaunen , wenn wir ſehen daß
jenen ſo verlachten Anhängern der Geheimlehre das homöo
pathiſche Geſetz der Aehnlichkeit , das in der Neuzeit Hahnemann verkündet und das auch Mattei ſeinem Syſtem der

Electro Homöopathie unterl egt , vor 400 Jahren bereits
befannt war .

„ Willſt Du Deinen Näch 1ſagtParacelſus „ ſo mufzt Du t: Dir ift
nicht elf Du muğ : ic ) fann
es und verſteh es nicht ! Ma f aber freilich
nicht alleit entgegengeſet itteh
Alten man muß c ähnlichen,

4 ) Š AN «
en woolen , nicht allein contraria con -

trariis ſondern auch similia similibus ! “
Und an einer anderen Stelle ſagt derſelbe Altmeiſter

der mittelalterlichen Geheimmedizin , in allerdings etwas
' erſchleierter Form dasſelbe : „ Iſt das Salz

krank , ſo heylt ' s das Salz “ —das S
—auch cum grano salis 3u verſtehen !

3 Gm Körper )
- wohlgemertt

Der Heilungsweg wurde von der Arzneikraft durch
„ Archäus “ geleitet , das lebendige Thätigkeitsprincip des
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Menſchen , die Lebenskraft , deren Hauptſitz in den Magen
verlegt wurde , als Wächter des organiſchen Stoffwechſels
und der Aſſimilation , indem hier das „ Gift “ vom „ Balſam “
der Nahrung geſondert , erſteres als Excrement ausgeſtoßen ,
letzteres als brauchbare Potenz dem Körper cinverleibt
( aſſimilirt ) wird .

So finden wir uns hier abermals auf dem Boden der

Electro Homöopathie , welche die Kranfheiten gleichfalls im
Wege des Stoffwechſels zu heilen beſtrebt iſt , den ſie durch
ihre conſtitutionellen Mittel regulirt und durch ihre Organ :
heilmittel noh in engeren Grenzen regelt , ja indem fie
durch ihr Scrofoloso direct auf „ Archäus “ , d. h. die Thätig -
keit des lebendigen Stoffwechſels einwirkt , ſogar Erkrankungen
vorbeugen kann .

Redt betrachtet , bedeutete alfo die Jatrochemie dem
Mittelalter , was die Electro - Homöopathie in ihrer größten
Vollendung , d. h. frei von jeder partikulariſtiſchen Einſeitig —
keit, die nicht in ihrem Principe ſondern in der Engherzig —
feit oder Hurzſichtigkeit mancher ihrer Anhänger liegt , —
für die Gegenwart bedeutet die auf theiſtiſcher oder theoſo —
phiſcher Grundlage aufgebaute , mit der naturgemäßen
Diätetik und Hygieine innig zu verſchmelzende , höchſt ent —
wickelte Cherapie , durch welche alle erdenklichen Krankheiten
auf cauſalem Wege bis zu den äußerſten Grenzen der
Möglichkeit und im Kahmen des göttlichen Gerechtigkeits —
geſetzes ( Harma ) heilbar ſind .



Aandelbilder
aus der Gelchichte der Geheimmedizin .

„ Kein Geſetz über der Wahrheit ! “

Indiſcher Spruch . )

He über die Uleinlichkeiten und Einſeitigkeiten der All —
täglichkeit , das Treibe nder Sinnenwelt , „ wo die Täuſchung

ihre Bilder reiht ”, hoch über die Leiðenfchaften lächerli hen
Gelehrtendünkels , der hinter hochtrabenden Phraſen und
tönenden Theorien das eigene Nichtwiſſen zu verbergen
ſucht — erhebt ſich , wie ein Hochgebirge über ſchlechtes
Gerölle die Geheimlehre .

Mögen ſeine ſtolzen Gipfel auch die ziehenden Wolken
des wechſelnden Seitgeiſtes vorübergehend den Augen der
Menſchen verhüllen , — nicht vermögen ſie die im Herzen
der Erde feſtruhenden Fundamente zu verrücken , während
ſich — dem Fluge des Aares allein erreichbar — ſeine
himmelragenden Spitzen im blauen Aethermeere baden .

So ſehen wir die Geheimlehre ſeit Jahrhunderten , ja
Jahrtauſenden über dem geiſtigen Horizonte der Menſchheit
ſchweben .

Völker und Weltreiche ſind entſtanden und vergangen
die ſtolzeſten Geiſtesbauten im Moder der Vergeſſenheit
Herſounken, KUulturen ſind gekommen und verſchwunden ,
mancher Stern der „Wiſſenſchaft “ aufgegangen um nach
kurzem Glanze in x Nacht der Vergeſſenheit zu tauchen
— aber eines iſt geblieben als das Wal hrzeichen der Menſch
heit und Wächter der Jahrtauſende — unverändert , unver —
rückt , unerſchüttert : die Geheimlehre .

Die größten Geiſter aller a aller eiten haben
ihr gehuldigt , haben ſich ihr ge beugt, haben aus ihrem
ewig flaren Born der Wahrheit geſchöpft , von dem man
mit dem fleiſchgewordenen Werte fagen fam :

„ Bimmel und Erde werden vergehen , aber
meine Worte werden nicht vergehen ! “

*
*



38

Wir wollen hier abſehen von jenen erleuchteten Geiſtern
des Alterthums , welche uns wie Plato , Moſes und Johannes ,
der Liebling Jeſu , Werke tiefſinnigen Wiſſens hinterlaſſen
haben .

Aber im Mittelalter finden wir ſpeciell auf dem Ge —
biete der geheimen Heilkunde eine Reihe der ausgezeichnetſten
Männer thätig .

Wie zwei Säulen der Geheimarznei ragen aus dem
XIII . Jahrhundert empor : Albertus Magnus ( 205 —1280 )
und Raymundus Lullius ( 1234 —1515 ) den mir bereits alé
Bereiter des geheimen „ Menſtruum “ kennen gelernt haben .

Mit Erfolg wirkten ferner Roger Baco ( 1214 —1294 )
Marſilius Ferinus ( 1455 —1499 ) und Ugricola ( 1499 - —1555 )
fowie Josef du Chesne ( 1521 —1609 ) der Leibarst Heinrich VI .
zu Daris .

Da erſtand an der Schwelle eines neuen Seitalters der
Geheimmedizin ein Meiſter , der für ihre ganze Fukunft ton⸗
und ausſchlaggebend war und in Wahrheit und mit Recht
der Vater der Jatrochemiker oder Spagyriker genannt
werden kann .

Dieſer Mann war Aureolus Philippus , Theophraſtus
von Hohenheim , genannt Paracelfus , gleich bedeutend als
Arzt , Gelehrter und Theoſoph . ( Siehe Portrait . )

Paracelſus ward am ſ7 . Dezember 1495 zu Einſiedeln
bei Hürich in der Schweiz geboren . Sein Dater , cit . aus
altem ſchwäbiſchem Geſchlechte ſtammender Arzt ertheilte
ihm ſelbſt den erſten Unterricht und mag wohl in dem
Unaben ſchon die Liebe zur Arzueiwiſſenſchaft entzündet
haben , welche ihn ſpäter als „ fahrenden Schüler “ nicht
allein auf die damals beſtandenen Hochſchulen faſt aller
europäiſcher Länder führte , wo er ſeinen Wiſſensdurſt zu
befriedigen ſuchte , ſondern als er die ganze Hinfälligkeit
und Haltloſigkeit deſſen erkannte , was ſich „Heilkunſt “
nannte auch außerhalb der hohen Schulen allenthalben
zu lernen und Erfahrungen zu ſammeln trachten ließ .

Auf ſeinen Ureuz und Querzügen , welche ihn nicht
allein durch Deutſchland , Frankreich , Spanien und Portugal ,
Schweden , Oeſterreich , ſondern auch nah dem Drient , der
Tartarei und nach Uegypten führten , beobachtete er alles
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und verſchmähte es keineswegs auch von Sigeunern , Hirten
und Scharfrichtern , den Repräſentanten der mittelalterlichen
Volksmedizin zu lernen .

Je mehr er in dem lebendigen Buche der Natur

leſend in deren Geheimniſſe eindrang , deſto mehr erkannte

er auch die Hohlheit der officiellen Medicin , von der er

ſich alsbald ganz abwandte und hinfort nach ſeinem eigenen
Dafürhalten vorging .

Seine wunderbarenſtluren verſchafften ihm bald einen

Weltruf , aber auch den Neid und den Haß ſeiner Gegner ,
die ihn allerwärts verfolgten und auch von ſeinem 1526 zu
Baſel eingenommenen Lehrſtuhle an der dortigen Hochſchule
zu vertreiben wußten .

Freilich verfuhr Paracelſus mit ſeinen wiſſenſchaftlichen
Gegnern auch ſeinerſeits keineswegs milde , ſondern geißelte
rückſichtslos ihre Schwächen und alle die theils traurigen ,
theils lächerlichen Schäden der officiellen Medicin .

Aber neben der ſcharfen Kauſtik ſeiner Polemik waren

ſeine , theils deutſchen , großentheils aber lateiniſchen Schriften
voll der tiefſten und aufgeklärteſten Gedanken . Seine Be —

griffe von dem Berufe und den Aufgaben des Arztes waren

geradezu ideale ; ſie waren aber um ſo werthvoller , als

Paracelſus ſie auch zu bethätigen wußte .
Die bedeutendſten ſeiner Schriften ſind jedenfalls ſeine

„ Philoſophia occultà “ und ſeine „ Große Wundarzney “ .

Daß Paracelſus das homsopathiſche Uehnlichkeitsgeſetz
ſchon bekannt war , haben wir bereits an anderer Stelle

geſehen . Er iſt darin alſo in Wahrheit ecin Vorläufer
Hahnemanns ; mehr noch aber iſt er durch die eigenthüm —
liche Bereitungsweiſe ſeiner Mittel und andere Analogieen
die wir in dieſer Schrift theilweiſe aufzudecken beſtrebt
waren , ein Vorläufer Mattei ' s des Entdeckers der Electro —

Homöopathie .
Paracelſus ſtarb viel zu frühe für feine Kunft und die

leidende Menſchheit , am 25 . September 1541 zu Salzburg
in Oeſterreich , wie ſeine Freunde behaupteten ein Opfer der

Rache feiner unverſöhnlichen Gegner — arm wie er gelebt .

In ſchlichten Worten faßt eine einfache Grabſchrift die

auf dem Friedhofe zu Salzburg noch heute gezeigt wird

ſeine unſterblichen Verdienſte :
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„Bier liegt der berühmte medicinge Doktor Philippus
„ Paracelfus , der fhwere Wunden , Lepra , Podagra ,
„Waſſerſucht und andere unheilbare Uebel durch wunder
„ bare Kunſt behob und ſeine Güter zu eigener Ehre
„ unter die Armen vertheilte ! “

So legen auch wir , ſeine Nachwelt , eine Blume
bietig⸗dankbarer Erinnerung auf das Grab de
Occultiſten !

In der nachparacelſiſchen Seit ragen aus der Reihe
der Geheimärzte insbeſondere noch Johann Baptiſt Porta ,
der Verfaſſer der „ Magia Naturalis “ , von welcher 1713 noch
zu Mürnberg eine Ueberſetzung von Peganius erſchienen iſt ,
dann des weiteren Oswald Croll , Claudius Deodatus ,
Poterius und Rod ) de la Rivière im XVI , Jahrhundert
hervor .

Das XVII . Säculum überliefert uns den Namen des
Franz de le Boë Sylverius ( 1614 1672 ) , allen voran aber

Joh . Bapt . van . Helmonts ( 1578 —1644 ) welcher die Geheim :
arznei noch einmal zu großer Blüthe und Anſehen brachte
und überhaupt unter den Nachfolgern des Paracelſus wohlyunbeſtritten den erſten Rang einnimmt .

Seine Werke ſcheinen es auch , neben jenen des Para :
celſus ſelbſt zu ſein , aus welchen Mattei Anregungen für
ſein electro⸗homöopathiſches Heilſpyſtem geſchöpft , wie man
aus der Lectüre ſeines großen Werkes „Electro - hom. Arznei
wiſſenſchaft “ ( Wirkungskreis des Febbrifugo ) erſehen kann .

Jedenfalls war mit van Helmont dte Seit der äußeren
Blüthe der Geheimmedizin überſchritten , die ſich vor dem
immer mehr überhandnehmenden Materialismus ôer Veu -
zeit immer mehr in die geheimſten Ureiſe einiger weniger
„ Wiſſenden “ zurückzog , wie der glimmende Funke , der unter
der Aſche finſteren Decke nur des Augenblicks harrt , wo er
von der Hülle befreit , von lebendigem Bauche angefacht ,
aufs Neue zur lichtſpendenden Flamme wird .

Nur wenigen erleuchteten Geiſtern war es in dieſer
Seit der materialiſtiſchen Reaction vergönnt dieſen glimmen —
den Funken der Geheimlehre zu finden und in ſich aufzu⸗
nehmen , von welchen hier nur

Heppler , der berühmte Aſtronom , der ſich beſonders
mit der Myſtik der Zahlen beſchäftigte , Dante , der Dichter

hrere t
S groen
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der „ Divina comedia “ und ſein Landsmann Leonardo da

Vinci , der engliſche Geiſtesheros Shakespeare , gleichwie unſer

heimathlicher Dichterfürſt Göthe , der Phyſiker Newton und

Rihard Wagner , der König der Töne und Meiſter der

Inſtrumentirung , genannt ſei , zum Beweiſe deſſen , daß die

Lehren des Occultismus mehr ſind , als ein bloßes Ammen —

märchen , eine abergläubiſche Träumerei , als welche ſie die

Gegner derſelben ſo gerne hinſtellen möchten .

Im XVIII . Jahrhundert ſcheinen ſich alle Spuren
der ſpagyriſchen Heilkunſt bei Chr . fricd . Rihter zu Halle ,
dem Inhaber der dortigen Waiſenhausapotheke zu verlieren ,

von welchem indeſſen wenigſtens noch ein Präparat der

alten Jatrochemie , als ſtreng gehütetes Geheimnis der

genannten Officin bis auf die Jetztzeit gekommen iſt : das

aurum potabile oder trinkbare Gold , welches als pulvis nigra

( fhwarzes Pulver ) noh bis in die lebte Seit dafelbft abge -

geben wurde .

Im XIX . Jahrhundert beſchäftigten fich mit der fpa
gyrifhen Kunft unſeres Wiſſens noch Dr . Chriſtian Becker

in Mühlhaufen , Dr . Henry Blanc in Cyon welcher eine

gröğere Sahl fpagyrifher Heilmittel darftellte und endlich

Dr . Chas . $. Simpel .
Simpel , deſſen Name durch verſchiedene philoſophiſche

und mediciniſche Schriften bekannter geworden iſt , brachte ,
wie einſt der große Paracelſus , viele Jahre feines Lebens

auf Keiſen in den verſchiedenſten Ländern zu , überall beſtrebt ,
ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen zu erweitern und zu be

reichern . Auf dieſen Reifen , die ihu auh nadh dem Driente

und Nordafrika führten , hat er zur Ausbreitung des homöd
pathiſchen Heilſyſtemes , zu dem er ſich bekannte , nachdem
er die Nichtigkeit der ſogen . phyſiologiſchen Schule durch

ſchaut hatte unendlich viel beigetragen . Doch hat er

ſich auch dieſem Syſtem nicht vollkommen kritiklos ergeben ,

ſondern war unentwegt bemüht , ſich mit Allem bekannt zu

madhen , was etwa dazu dienen konnte , ſeine ärztliche

Leiſtungsfähigkeit zu vervollſtändigen .

Dieſer unſtillbare Trieb nach der Vollkommenheit , der

ihn unzweifelhaft auf die Werke der alten Adepten hinwies
und ſo mit der Jatrochemie bekannt machte , er war es

auch , der ihn dem Grafen Ceſare Mattei zuführte , welcher



a a a E N

42

damals — um 1868 ihon das größte Aufſehen inner⸗
und außerhalb Italiens mit ſeinen wunderbaren Heilungen
erregte .

Simpel , der in Deutſchland dunkle Gerüchte hierüber
vernommen , konnte dem Drange nicht widerſtehen , ſich anOrt und Stelle von der Wahrheit des Vernommenen zuüberzeugen .

So finden wir ihn denn Ende 1868 als Gaſt und
Schüler Matteis zu Bologna , wo er an deſſen Conſulta —
tionen theilnahm und erkannte , daß die Erfolge ſeiner Mittel
Alles überbot , was er Simpel
hatte .

Simpel verdankt Deutſchland die erſten genauerenNachrichten über die Matteiſchen Heilmittel und ihre Un -
wendung , ja feine Schrift hierüber weldhe 1869 bei Dr .
Willmar Shwabe zu Leipzig unter dem Titel „ Vegeta⸗biliſche Elektricität zu Beilzwecken und die vegeta⸗biliſch⸗elektriſchen Beilmittel des Grafen Cesare
Mattei “ M. 2,25 erſchien , iſt überhaupt das erſte ſelb —
ſtändige Werk , das über die neue Heilkunſt erſchienen ift.

Ihm verdanken wir auch die erſten Andeutungen ,über die Bereitungsweiſe der Mittel welche ſich nur nachden Geſetzen der Jatrochemie oder ſpagyriſchen UMunſt er —
klären und vorſtellen läßt .

bisher kennen gelernt

Es mag uns wenig berühren ob die Wiſſenſchaft des
Materialismus hierin einen bloßen „ Sufall “ finden , will ;der Jünger der Geheimlehre der keinen Sufall kennt , derin der Verkettung der Umſtände ſtets nur die Nothwendig —keit des Geſetzes findet , wird auch in der Thatſache , daßder erſte Verkünder der Electro - Homsopathie ein Occultiſtgeweſen , nur einen Fingerzeig der Huſammengehörigkeit Eerkennen und ohne Sögern ſie als ein Werkzeug der Liebe aergreifen , zum Wohle der leidenden Mitmenſchen und „ zureigenen Ehre “ , wie einſt Paracelſus der Meiſter der Geheim —medizin des Mittelalters und Mattei , der Meiſter der Ge —

heimmedizin der Neuzeit !



Sohlu .

Graf Lefare Mattei ,
der Entdecker der Elertro - Yomüopathir .

Sein Seben und Wirken .

Nach authentiſchen Quellen erzählet .

N [ a Weldy ein Shidfal , weld cine Fülle geſtalten
9 99 ðer , lebendiger Kraft , welhe Summe ftill auf

opfernden Strebens , wie bewegten Mampfes liegt in dieſem

Namen !

In ſeinem Lebensgange tritt uns ſo recht die Größe
der VBorſehung entgegen , die auf geheimen Pfaden und

nach wunderbaren Geſetzen die Geſchicke der Sterblichen
leitet und ſie durch die verſchlungenen Labyrinthe des Lebens

mit ſicherer Hand ihrem Siele , ihrer Beſtimmung und

Miſſion im Ureiſe der Menſchheit entgegenführt .

In dem Palaſte eines der älteſten , angeſehenſten und

reichſten Patriziergeſchlechter der altehrwürdigen Stadt

Bologna ſtand dic Wiege unſeres Grafen Ceſare Matiei .

Hier erblickte er am U. Januar 1809 das Licht der

Welt , als Sohn des Luigi Mattei und der Thereſe , geb .

Montignani .

Gemeinſam mit ſeinem jüngeren Bruder Giuſeppe ver —

brachte er ſeine erſten Jugendjahre im Vaterhauſe und

empfing hier , ſpäter an einem Seminar zu Bologna den

ſorgfältigſten Unterricht .

Mit beſonderer Vorliebe pflegte er damals das Studium

der Sprachen , worunter namentlich der lateiniſchen .
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Leider wurde Mattei frühe elternlos . Nach dem Tobe

ſeines Vaters verließ der damals J10jährige Jüngling Ceſare
das Haus ſeiner Heimath um nach dem Beiſpiele anderer

vermögender Patrizierſöhne die Welt kennen zu lernen .

Das waren ſchöne Seiten für die Sachwalter des jungen
Mattei , die es ſich bei ſeinen Schätzen wohl ſein ließen und
damit ungeſtört ſchalten und walten konnten .

Da geſchah es bei einer vorübergehenden Anweſenheit
Matteis in Bologna während der Karnevalszeit , wo ſich
die elegante Welt mit Maskenzügen , Bällen und anderem

Kurzweil vergnügte , daß Mattei mit einem jungen Manne ,
welcher in der ganzen Stadt als eine lächerliche Figur bekannt

war , in Streit kam , welchem er am nächſten Tage cine ſo
beißende Satyre folgen ließ , daß dieſelbe Auffehen und

Heiterkeit in allen vornehmen Ureiſen Bolognas erregte .

Die Vorſehung wollte es , daß dieſes Spottgedicht zuletzt
in die hände , des damals als Lehrer unter der Bologneſer
Jugend in hohem Anſehen ſtehenden Philoſophen Paolo
Coſta fiel . Diefer Gelehrte , welcher einen Ureis wißbegieriger
Jünglinge um fih verfammelt hatte , denen das auf den

Hochſchulen jener Tage gebotene Wiſſensmaß zu gering
erſchien , erkannte daraus die Befähigung des jungen Mannes
und beſchloß denſelben für ein erſteres Streben heranzuziehen .

Coſtas Vorſtellungen mußten einen lebhaften Wiederhall
in der Bruſt Ceſares geweckt haben , denn er ſelbſt bezeichnet
die Frucht ſeines Huſammentreffens mit dem Philoſophen
als „ ſeine Bekehrung . “

Mattei , der damals in ſeinem 30 . Lebensjahre ſtand ,
wurde in aller Form ein Schüler Coſta ' s der ihn täglich
beſuchte . Hugleich aber wurde fein Haus der Mittelpunkt
der berühmteſten Gelehrten und überhaupt aller Geiftes -
größen , welche Bologna dazumal in feinen Mauern

beherbergte .
Neben dem Studium der Philoſophie und Litteratur

waren es namentlich die Naturwiſſenſchaften , welche hier
Sepflegt wurden , und ſo kann man dreiſt behaupten , daf
Daolo Coſta die erſte Veranlaſſung zu den ſpäteren medi —

ciniſchen Entdeckungen Matteis gab , indem er den Forſcher⸗
geiſt desſelben weckte .
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Mattei wurde auch Coſtas liebſter Schüler , der ihn

faſt wie einen Sohn liebte , und erſterer hinwiederum hing
an ſeinem Lehrer mit einer nahezu ſchwärmeriſchen Ver —

ehrung und Dankbarkeit .

Längſt iſt Cofta zu feinen Vätern verſammelt ; Mattei
s æ Ene — ' 9

felbft ein Greis und doh fann er auh heute noch nicht
ohne Rührung ſeines Lehrers gedenken , welchem er im

Vereine mit anderen danfbaren Verehrern desſelben zu

Bologna ein würdiges Denkmal ſetzen ließ .

Dem wiſſensdurſtigen Mattei wurde indeſſen der a
enthalt in Bologna f bald zu unruhig und er zog ſich deshalb

auf eine , in idylliſcher Einſamkeit liegende Villa Vigorso
oder „Löwenvilla “ genannt in der Nähe Bolognas zurück
um hier ſeinen Studien ungeſtört obliegen zu können .

Hier va
ihn Coſta noch öfter und außerdem wurde

ein äußerſt lebhafter Briefwechſel zwiſchen ihnen unterhalten ,

welcher von dem Adoptivſohne unſeres Grafen vor Kurzem
der Oe effentlichkeit übergeben wurde und ein helles Licht
auf die herzlichen Beziehungen wirft , die zwiſchen ihnen

beſtanden . Vergl . Paolo Costa : Lettere al Conte Cesare

Mattei . Pubblicati da Mario Venturole Mattei . Bologna 1890 . )

Die nun folgenden Sturm - und Drangjahre 1846 —1849

ſtürzten Mattei in den Strudel des öffentlichen Lebens .

Sben befand er ſich zu Rom bei ſeinem Freunde dem

Schatzmeiſter Ruſcondi , als die Nachricht von dem Por -

dringen der Heſterreicher über die Po - Linie und der Ein —

nahme von Magnavacca und Comacchio eintraf , welche im

Volke , wie im Batikan die größte Beſtürzung hervorrief .

In dieſem kritiſchen Momente gab Mattei ein leuch —
tendes Beiſpiel patriotiſcher hingebung und Treue , indem

er die ihm gehörigen Plätze Magnavacca und Comacchio

welche an der Mündung des Po gelegen , gleichſam eine

Pforte in das Innere Italiens bewachten , dem Pabſte

Pius IX . zum Geſchenke machte , um ihn in den Beſitz dieſer

ſtrategiſch ſo wichtigen Punkte zu ſetzen .

In Rom wie in Bologna a dieſe vaterländiſche
That Matteis in allen Kreiſen der die größte
R und allenthalben wurde Mattei mit den auf

richtigſten Ovationen empfangen , a auch Papſt Pius IX .
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verſtand die That Matteis zu würdigen indem er demſelben
bei ſeiner Rückkehr nach Bologna den Grafentitel und die

Würde eines Schatzmeiſters von Bologna verlieh .

Mattei wurde nun von ſeiner Vaterſtadt mit der

Organiſation der Nationalgarde betraut in welcher er bis

zum Range a Ol berſten emporſtieg und ſich ebenſowohl

durch ſeinen Eifer und ſeine Umſicht wie auch durch ſeine
weiſe Mäßigung auszeichnete . Daneben wurde er in ' s

römiſche Parlament als Deputirter gewählt , als Pabſt Pius
ſeinem Staate die Conſtitution gegeben hatte.

Allein die politiſchen Verhältniſſe waren fo verworren ,
die Gruppirung der Parteien in dem neuen Parlamente
eine fo ungeklärte , daß von einer erſprießlichen Thätigkeit
feine Rede fein fonnte . Allenthalben machten ſich die An

zeichen einer Revolution bemerkbar , und ſo zog es dem

Mattei vor , dem Ponthen Leben zu entſagen, ſeine Aemter

niederzulegen und fich in die Einſamkeit des Vigorſo zurück
zuziehen um neuerlich ſeine Studien aufzunel men .

So wurde ihm wenigſtens der Schmerz erfpart , FHeuge
es grauenvollen Endes ſeines Freundes , des Miniſters
toffi werden zu müffen , der am 15. November 1848 von

Nörderhand getroffen an den Stufen des Parlamentes hinſank .—

＋

Später genügte ihm indeſſen auch die Ruhe diefes Ortes

nicht mehr . Es ſcheint , daß die Erinnerung an ſeinen

theueren Lehrer Cofta , mit dem er in dieſen Räumen unver

geßliche Stunden verbracht hatte , ihn hier nicht zu Ruhe
kommen ließen , wo ihn jeder Gegenſtand an den Berblichenen

ſchmerzlich erinnerte .

Graf Mattei kaufte darum halbwegs zwiſchen Bologna
und Florenz , in der Nähe des kleinen Städtchens Riola
einen maleriſchen Felſen , welcher in der Geſchichte unter
dem Namen der Rocca (Felſen ) von Savignano bekannt iſt
und die Reſte eines aus dem 11 . —12 . Jahrhundert ſtammenden
Caſtells trug .

Auf dieſer Stelle begann alsbald der Graf den Bau
einer Burg , ähnlich der berühmten Alhambra bei Granada
ein wahres Wunderwerk mauriſchen Stiles , herrlich anzu
ſehen mit ihren Thürmen und Sinnen und ausgeſtattet mit
aller Farbenpracht orientaliſcher Fantaſie .
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Botaniſche und chemiſche Studien waren es vor Wem
die den Grafen in ſeiner Einſamkeit im Vigorſo und ſpäter
auf ſeiner neuerbauten Burg Rocchetta beſchäftigten und
die für ſeine ſpäteren mediciniſchen Entdeckungen sleichſam
die Vorläufer wurden .

Mit Vorliebe und Aufmerkſamkeit hatte aber unfer
Graf auch ſtets die Fortſchritte wenn man die Syſtemes

änderungen der ſogenannten phyſiologiſchen Medicin ſo
nennen kann der Arzneiwiſſenſchaft verfolgt und dabei
die Wahrnehmung gemacht , daß die Fahl der als unheilbar

geltenden Leiden doh ganz erſchreckend groß ſei , ja daß cs

or wirkliche Heilung eigentlich gar nicht gäbe , ða mau
ſich beſchränkte nur Symptome zu entfernen , ohne der Wurzel
des i bels , die doch immer wieder neue Sprößlinge trieb
nahe kommen zu können .

Einen weſentlichen Fortſchritt bedeutete ja die von
Hahnemann entòedte Homöopathie wobl , da fic für die

Anwendung der Heilmittel gegenüber der principienloſen
Allopathie ein unverrückbares und naturwiſſenſchaftlich be

gründetes Geſetz aufſtellte
Von dem Vorwurfe des ſymptomatiſchen und dem Mangel

des cauſalen ( urſächlichen ) Verfahrens konnte indeſſen Mattei

auch dieſe Heilmethode nicht freiſprechen .
Da wollte es das „Schickſal “ , wie man ſo zu ſagen

pflegt , ða der Graf auf einem ſeiner Streifzüge in die

Umgebung der Rocchetta den Bund eines Gutsnachbars

dabei antraf , wie er gewiſſe Kräuter ſuchte und besierig
fraß . Das Inſtinct liep den Hund jene Kräuter wählen ,

welche geeignet waren ihn von einer läſtigen Räudekrankheit

zu heilen .

Als Mattei dies wahrgenommen hatte , ſammelte er

jene Uräuter und nach mannigfachen Studien und Verſuchen

gelang es ihm den wirkſamen Stoff derſelben in denkbarſter
Reinheit auf einem , dem Verfahren der alten Jatrochemiker
analogen Wege darzuſtellen .

Uls Datron einer zahlreichen Candbevölferung fam

Mattei oft in die Lage ſeinen Unterthanen in leiblichen
Nöthen beizuſtehen und da erwies es ſich denn , daß das

von ihm hergeſtellte Mittel in allen möglichen Urankheiten

ſkrophulöſen Urſprungs , in welchen er es zunächſt verſuchte ,
eine ganz außerordentlich heilkräftige Wirkung entfaltete
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Dieſe Wirkung erſtreckte ſich allerdings nicht auf alle

möglichen Urankheiten und das Mittel war alſo keine

Univerſalmedizin , aber indem der Graf auf dem einge

ſchlagenen Wege fortfuhr , gelang es ihm , Subſtan n ju

entdecken , welche die Wirkung ſeines erſten Mittels , das er

in der Folge Antiscrofoloso nannte , 3u ergänzen geeignet

waren und die derſelbe allgemach zu einer ganzen Materia

medica zu erweitern verſtand .
Die Gleichmäßigkeit dieſer Dinani tzten den Grafen

in die Lage ſpäter feine Theorieen über den Urſprung der

Urankheiten in den Säften und die Lehre von den Conſtitu

tionen aufzuſtellen welche zur wiſſenſchaftl lichen Grundlage

des neuen Heilſyſtemes wurden , das er wegen der Raſchheit
der Wirkung , gewiſſen Erſcheinungen die an den phyſiolo
giſchen T der Electricität gemahnen und der verwand⸗
ſchaftlichen Beziehungen zwiſc chen der Wirkung des Mittels

und der Mrankheit als Electro - Homöopathie bezeichnete .

Ihre Wirkung iſt keine ſymp tomatiſche ſondern durchaus auf

theils conſtitutionellem theils organiſchem Stoffwechſel

begründet . Deshalb kann auch ein und dasſelbe Mittel bei

gan entgegengeſetzten Symptomen angewendet werden , ſofern

ſie nur in den Bereich ſeiner ſpecifiſch eon T oder

ze
das

organiſchen Sphäre fallen . Es kann z. B. dasſelbe Mittel

Diarrhöe und auch Verſtopfung , Hyperämie oder Anämie

beſeitigen .
In ſeiner gegenwärtigen Entwicklung gebietet dieſes

Heilſyſtem über 58 verſchiedene Heilmittel von denen 52 in

der Art homöopatiſcher Hochpotenzen in Hörnerform verab —

reicht werden und 6 in der P n wäſſeriger suffis
keiten von ſchwachem , ſpecifiſchem Geruche dargeſtellt ſind .

( Electricitäten . )

Shemals wurden auch die innerlichen Urzneien in

Cincturenform verwendet, bis die Uörnerform ſie als bequemer

und haltbarer für den Verſandt verdrängte .
Das erſte , wichtigſte und unfraglich wirkſamſte Mitte

der Electro Homöopathie iſt das Antiscrofoloso . Nr . J.

Seine Wirkung iſt conſtitutionell - univerſell . Sie beherrſcht
den geſammten Stoffwechſel und Inſonderheit neben dem

Verdauungsductus noch die lymphatiſchen Organe , das

ſenſitive und motoriſche Nervenſyſtem , die Sehnen , Muskel

und die Haut ſowie die Schleimhäute .



In Folge dieſer ausgedehnten Machtſphäre iſt es im

Stande 9/10 aller Kranfheiten zu heilen , ja in gol ge feiner

univerſellen Wirkung auf den Sto offwechſel m fe

ift es zugleich auch präferativ , indem es die

aller imponderablen äußeren Schädlichkeiten, der Miasmen
bewirkt .und Contagien unverweilt

Regelmäßig gebraucht
dauernd , ſtärkt den Schlaf,
fann auf dieſe Weiſe faſt dem „Lebenselixir “ der Ad epten

Seichen iſt S .verglichen werden . Sein

Scrofoloso nuovo ( N2 )

unð fann daher an Stelle des S ! gefebt werden , fofern

deſſen Wirkung verſagte oder eine beſondere Veranlagung
oder ſpezielle phyſiologiſche
Einwirfung verlangen . S

ſich in Kürze nachſtehend
Scrofoloso N3 ( S8?) Rückgrat und Haut .
Scrofoloso N5 ( 85 ) Haut , Muskeln und Rückenmark . Seiner

peripheriſchen Wirkung halber wird es beſonders

äußerlich angewendet .
Scrofoloso N 6 ( 86) Nieren ,

Scrofoloso Giappone ( S . gp. ) wirkt umfänglich wie 8 , hat
aber ausgeſprochene Wirbuns auf Leber ,

Men; Galle

und das vaſomotoriſc
auch Seeme Vegetatives Nervenſyſtem , Darm

kanal und Magen .
Scrofoloso Lassativo . ( . L.
Canceroso Nr . 1 ( C1 )

bei allen ſchweren
Neubildungen , organiſcher Zerfall , Brand , Vereiterung ,
Verſchwärung , Verhärtung aller Organe . Es tritt

in Wirkſamkeit , wo die Scrololosi nicht mehr genügen .

Für Gebärmutter und Scheide typiſch .

Canceroso Nr . 2 ( ? ) Haut , Unterhautzellgewebe und ſeröſe

Häute .
Canceroso Nr . 3 ( C3) t

Canceroso Nr . 4 ( C4) ł

der männlichen und

eine Specialwirkung erſtreckt ſich
beſonders noch auf die Nerven , die Galle und Harnblaſe .

Die phyſiologiſche Wirkung der übrigen Mittel läßt

characteriſiren :

Conſtitutionell -univerſelles Mittel

nochen ; weibliche Brüſte , Lederhaut .

und Unorpel ; Schleimhäute
10
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eine Organe
Ausſtoßung

erhöht es die Mörperkräfte
Appetit und Verdauung und

( ? ) wirft analog conftitutionell

Gründe eine Modification der

Sern

Harnleiter , Sehnen .

he Nervenſyſtem . Es iſt daher

) Darmſchleimhäute .

und hochgradigen Störungen

weiblichen Genitalien .
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Canceroso Nr . 5 ( %) Univerſell wie Nr . J. Es wirkt ſtark

peripheriſch und wird daher gern äußerlich Zebraucht .
Lungenhöhlen .

Canceroso Nr . 6 ( C6 ) Harnleiter , Blaſe .

Canceroso Nr . 10 ( C10 ) Leber , Milz , Darmſpſtem .
T Canceroso B ( TCB ) , a und Harnröhre , Blaſenſchließ

muskeln .

Angioitico Nr . 1 ( &! ) Conſtitutionell univerſelles Mittel ähn

lich wie Scrofoloso Nr . 1. Seine Charakterwirkung
erſtreckt ſich jedoch , wie jene ðes S! auf das lym
phatiſche Syſtem — auf Herz und Blutgefäße , ſpeciell
die Arterien und den geſammten arteriellen Stoffwechſel ,

Angioitico Nr . 2 ( ? ) Venenſyſtem . Wegen ſeiner peri
pheriſchen Wirkung wird es vornehmlich äußerlich
angewendet .

Angioitico Nr . 3 ( A5) wirft ähnlih wie A! auf das arte :
vielle Syftem , wendet fich jedoch; während A! mehr
auf die Gefäße wirkt , ſeinerſeits vorwiegend den Blut

körperchen felbft 3u. Von den drei Angioiticos ift es
das mildeſte .

Pettorale Nr . 1 ( . ) Reſpirationsorgane im Allgemeinen : LLunge ,
Luftröhren , Bronchien .

Pettorale Nr . 2 ( ? ) Lungengewebe ( Cavernen ) .

Pettorale Nr . 3 ( P5 ) Bronchien , Luftröhren . Es iſt beſon
ders als Hindermittel eſchätzt .

Pettorale Nr . 4 ( $ ) ebenſo . Nerven der Athmungsorgane
( bet Krampfhuſten ) .

Febbrifugo Nr . 1 ( F1) bem Angioitico verwandt . Seber , Üh ,
Galle , vaſomotoriſche und vegetative Nerven , Ganglien .

Febbrifugo Nr . 2 (FE?) ebenſo . Es wird vornehmlich äußer —
lich oromot

A

Vermifugo Nr. 1 ( Ver Schleimhäute und Werven des Darma an der Verdauungsorgane . Wurmmittel .

Vermifugo Nr . 2 ( Ver ? ) ebenfo . Es wirkt ſehr eingehend
und bekämpft die Hrenſſche ' Neigung zu Würmern
meiſt beſſer als Ver !

Linfatico . ( Lf ) Steht zwifhen S und C. Werven umd Haut .
Venereo . ( Ven . ) Univerſell , conſtitutionelles Mittel nach

Art des Cancerosi . Seiner Specialwirkung unterliegen
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alle hereditären ( vererbten ) Krankheiten und vene

riſchen Urankheiten aller Formen und Grade . Urogeni —

talſyſtem .

Lord . Ld . ) Verwandt mit den Cancerosi . Neubildungen

im Magen , Hernien , Wundentzündungen —

Dom —fin . (Df) Verwandt mit den Cancerosi . Rahen

wnd Shlund - Organe .
Marina . ( M) Verwandt mit den Scrofolosi . Augen , ins

beſondere Hornhaut .

Anti mal di mare M . dism : Verwandt mit den Scrofolosi .

Magen und Magennerven .

Die fünf electriſchen Flüſſigkeiten haben ihre Namen

daher , daß ſie ehemals zur Unterſcheidung ſchwach gefärbt

abgegeben wurden . Gegenwärtig findet eine Färbung der —

ſelben nicht mehr ſtatt , weil dieſe erfahrungsmäßig die

Fälſchung erleichterte .
Es wirkt die

Rothe Electricität ( Elettricità rossa ) (E. . ) pofitiv .

Gelbe s ( 3 gjalla ) ( E. gb. ) nnegativ auf oic

entgegengeſetzt polariſirten Nervenſtränge und Körper -

theile .
Blaue Electricität ( Elettr . azurra ) ( E. bl . ) pofitiv .

Grüne i ( P verde ) ( E. ør . ) negativ .

Wie die rothe und gelbe den Scrofolosi entfpricht , fo

die grüne unð blaue den Angioiticis ; die grüne auch den

Cancerosis .

Es wirkt E . blau auf die Innervation des arteriellen

Syſtems , E . grün auf das venöſe .

€ . weiss ( Elettr , bianca ) . E . weiß wird als neutral

Paret weil fie ohne Unterſchied der Conftitution an -

wendbar iſt .
Der Sweck und die Wirkung der Electricitäten iſt der

Ausgleich der polaren Spannungsdifferenzen im Vervenſyſtem ,

Sleich viel ob ſelbe local oder univerſell ſeien .

Dieſe Flüſſigkeiten können mit gleich gutem Erfolge

äußerlich wie innerlich angewendet werden und ſind als

jederzeit unſchädliche ſchmerzſtillende Kräfte von unerſetzlichem

Werth
Aqua per la pelle ( A. p. l. - ) wirft auf die Epidermis

anregend .
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Mit Ausnahme dieſes letzteren Mittels und der Lassativo ,

hinſichtlich deſſen wenigſtens noch keine bezügl . Erfahrungen
vorliegen , können alle dieſe Mittel ſowohl innerlich in ver —

ſchieden abgeſtuften Doſen trocken oder in Waſſerlöſungen
als auch äußerlich je nach dem Bedürfniß des Falles in

Herm von Salben ( Einreibungen ) , Umſchlägen , Ganz⸗ und

Theilbädern , Gurgelungen , Inhalationen und Ulyſtiren oder

ſubculanen Injectionen angewendet werden , auf deren

Specialiſirung wir an dieſer Stelle allerdings nicht eingehen
können ' ) und diesbez . auf die ſpeciellen Lehrbücher ver

weiſen müſſen .

Der Ruhm ſeiner Kuren , die zuweilen wirklich ans
Wunderbare ftreiften , verbreiteten ſich raſch , und das be —

Seiſterte Volk begann , zum Verdruſſe der Aerzte und Pro —
feſſoren — den Einſiedler der Rocchetta in Liedern und

Gedichten zu verherrlichen , wogegen es anderſeits auch nicht
verfehlte , die Thüren der mediciniſchen Capazitäten und
Profeſſoren mit Spottverſen zu ſchmücken .

Bereits 1869 ſehen wir Mattei in Rom thätig , wo
ihm Papſt Pius IX . einen Theil des Hofpitals St . Tereza
eingeräumt hatte . Hier vollzog Nlattei folhe Kuren , daf
der Undrang des Volkes durch militäriſche Schildwachen
zurückgewieſen werden mußte .

Pius IX . brachte überhaupt der Entdeckung Matteis
das höchſte Intereſſe entghegen und ging mit dem Gedanken
um , eigens ein Hoſpital in Rom zu errichten , wo die
el⸗hom . Heilmethode zur Anwendung kommen ſollte . Des
gleichen legte er ihre Verbreitung den Miſſionären an ' s
Herz, wohl erkennend , wie viel menſchliches Elend mit
dieſen Mitteln gelindert werden könne , durch welche die
Verkünder chriſtlicher Geſittung in gan ; hervorragender
Weiſe den Pflichten der leiblichen Barmherzigkeit gerecht
werden konnten .

Uber das Fahr 1870 zerftörte die Pläne Pius IX . und
die Hoffnungen Matteis und Kampf , ein Kampf bis auf ' s
Meſſer mit dem Sunftglauben der alten Schule und ihren
Privilegien war von nun an das Loos der Electro - Homöopathie .

) Vergleiche die am Schluße angezeigten Lehrbücher,



In die Seit um 1860 fallen auch die erſten l literariſchen
Erſcheinungen , welche die Electro —Homöopathie ſelbſtſtändig

behandelten . Es waren dies : Dr . Coli ' s SEa notizie sull ’

omeopatia “ ꝛc. Bologna und Dr . Ch . f . impels : „ Vegeta
biliſche Elektricität zu peim? denn Sepsi , welchen ſiün

in kurzen Intervallen bald weitere , in franzöſiſcher und ita⸗

lieniſcher Sprache folgten , wodurch die neue Wiſſenſchaft
eime immer größere Ausbreitung , auch außerhalb Italiens

gewann .
Bis zum Ende der fehziger Jahre gab Graf Mattei

feine Heilmittel an Jedermann , der damit Paa machen

wollte , völlig unentgeltlich . Erft als er ſah , daß Sewiſſen —

loſe Spekulanten mit ſeinen Mitteln auf eigene Fauſt ein

empörendes Wuchergeſchäft trieben , entſchloß er ſich , die

Verbreitung feiner Heilmittel in einer geſchäftlichen Weiſe

zu regeln , und dem Publikum dieſelben zu einem möglichſt

geringen Preiſe zugänglich zu machen , zu welchem Swecke

er zu Bologna in ſeinem Palaſte eine Verſandtniederlage
errichtete , welcher die commerzielle F zufiel , und

pr
wo aus auch die ferneren publi iciſtiſcher Enuntiationen

esſelben ihren Ausgangspunkt nahmen .
So umfangreich indeſſen Matteis Thätigkeit auch war ,

ſo wußte ſein elaſtiſcher Geiſt ſich doch auch auf anderen

Gebieten in der nutzbringendſten Weiſe zu bethätigen .

Seiner beſondenen Fürſorge erfreuten ſich jedderzeit ſeine

Lehensleute , denen er ja ſtets ein wahrhaft väterlicher Freund
und Helfer war . Er Tibe ſſerte die Wege und Straßen ,
baute Brücken und trachtete auf alle erddenkl iche Weiſe die

materiellen wie auch die Seiſtigen Intereſſen ſeiner Lehens
leute zu foͤrdern . Es war dies für ihn eime um fo ſchwierigere ,
aber auch deſto ehrenvollere Aufgabe , als er dieſelben in

einem wahrl jaft troftlofen Suftande übernommen hatte .
So șeigt heute die Umgebung der Rocchetta allenthalben

die Spuren feiner KAdis, und Güte wie nicht minder

ſeines Schönheitsſinnes und oft Fantaſie, welche

ſich auch in der Bauweife der Burg felbft deutlich aus -

ſpricht , welche neben ſeinem Eae auch feine Gruft

ſchon enthält .

w iſt ſeit einer geraumen Reihe von Jahren Matteis

Welt , der eN ab jeneg geſammten Studien , Seuge

ſeiner Triumphe wie ſeiner Hämpfe , die er um feiner Ent -
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deckung willen beſtehen mapie
und noch immer beſtehen

muß . Dies iit aber auch der Wallfahrtsort a Unzahl
von Leidenden aller Art von allen Enden der Welt gewor
den , welche hier Beilung ihrer Gebrechen ſuchten a foweit

menſchliche Macht reie
Rt, auce H} wirklich fanden .

Matteis Palaſt in Bologna dient heutzutage größten
theils den a hier lagern in endloſen

Reihen Kiften und Kifthen in allen Größen , bereit nach

allen Enden der Welt verſandt zu werden und hier laufen
die Fäden einer über all le Welttheile verzweigten Correſpon
denz zuſammen . Seit Sn Jahre 1879 wirð hier auh das

officielle Organ des Grafen der „ Moniteur “ ausgegeben ,

welcher ein getreues Spiegelbilð der ganzen Bewegung
bildet . Ihm folgten bald weitere Seitſchriften in franzöſiſcher
ſowohl als auch deutſcher , ſpaniſcher , engliſcher und portu

Sieſiſcher Sprache und die Werk - Literatur der neuen Heil
methode entwickelte ſich ſo ſchnell , daß ſeit dem Jahre 1869 ,
d. i. ſeit dem Erſcheinen der erſten Brochüre , weſt mehr als
hundert verſchiedene Schriften , theilweiſe im wiederholten

Neuauflagen die Preſſe verlaſſen haben , unter welchen alle

Hauptkulturſprachen , das arabiſche und mehrere indiſche
Idiome nicht ausgeſchloſſen vertreten ſind .

Trotz ſeines Reichtl ums , trog feiner Erfolge und feites
Weltruhmes iſt Matteis Pop neii von wahrhaft philo
ſophiſcher Einfachheit geblieben und raftlofe Thättigkeit ihm
zur zweiten Natur dabei hat er trotz unzähligen
Undanks den er geerntet nie aufgehört ein Philanthrop im

beſten Sinne des Wortes zu bleiben , der nur das einzige
Beſtreben kennt menſchliches Elend zu lindern .

Schmerzliche Erfahrungen in der eigenen Familie
blieben auch ihm nicht erſpart , obwohl er ſelbſt ſtets un

verehelicht geblieben war .

Möge er glücklich und ſegensvoll das Werk fortführen ,
das er erleuchteten Geiſtes gegründet , und ihm , dem rüſtigen
Greis und Stifter dieſer ſegensreichen Heilmethode , es ver
gönnt ſein auch den endlichen Sieg und Triumph dieſes
ſeines Geiſteskindes zu ſchauen , dem er ſeit einem halben
Menſchenalter all ' ſein Sinnen und Trachten , feme ganze
Siebe und Sorgfalt gewidmet , für das er mit aller feiner
Uraft geſtrebt , geſtritten und gelitten hat .



Milh . Friedrich ' s Berlag in Leipzig .

Electro - homöopathilche Schrikten .

Ueber den Sleichen Gegenſtand ſind erſchienen und

durch obigen Verlag zu beziehen :

Das electro - homsop . ABc oder Führer in die neue Heilkunde
des Grafen C. Mattei . Don Theodor Krauß . IV . Auflage . 1895.
Mk. - - . 50 .

Grundzüge der electro - homsop . Thierheilkund Gewidmet

Ihr . Ercellenz der Lady Wally Paget . 1802. Von Theodor

Urauß . Mk. —. 80 .

Heilung der Nerven⸗ - und Geiſteskrankheiten . Von Cheodor

Nrauß . 1895 Mk. . 50

Dr. Chs . F. Fimpel : Begetabiliſche Slectricität zu Heil -
zwecken und die vegetabiliſch - electriſchen Heilmittel des Grafen

Ceſare Mattei . 1869. M. . 25.

Ceſare Mattei , Electro ⸗homsopathiſche Arzneiwiſſenſchaft
oder neue , auf Erfahrung begründete ZHeilkunde . Zweite deutſche

Auflage . Regensburg iss8 . Preis à Mk.

Electro - homöopathie . Grundſätze einer neuen n
Sechste , deutſche Auflage . Regensburg 1890 . Preis Mk. . 50

Anleitung zur vorbeugenden und heilenden Behandlung
Ses Krebſes . Vebſt einer großen gahl von Heilungen.
Regensburg 1890 . Preis 80 Pf .

Die neue Wiſſenſchaft . Geſchichte der Electro - Bomöopathie .
Leipzig i895 . Fr . Pfau ' s Verlag . Preis M. 1.

Die neue Wiſſenſchaft des Grafen Ceſare Mattei und die
alte Wiſſenſchaft des Doktors €. Stadtamhof 1895. Preis 50 Pf .

J . N. Kožehuba : Die Kinderkrankheiten . Ihre Behandlung
und Heilung , Bologna 1895. Preis M. 1. —

Th . Urauß : Slectro - homsopathiſche Therapie der veneriſchen
Krankheiten . Nach den Erfahrungen bewährter Aerzte und

Praktiker . Regensburg 1890. Preis M. . 50.

Die migräne und deren Bekämpfung durch die Elektro - Homöopathie .
Regensburg 18953. Preis 50 Pf .

Die Slectro - ⸗homsopathie im Dienſte der Thierkrankheiten .
Don einem approbirten Thierarzt . Regensburg 1887. Preis
M. . 50. Mit den „ Grundziaen ” zufammengebunden NM. . 60.

D. A. Bewſer : Die Erkrankungen des Fi menfe rena oder der
Staar und deffen ( operationslofe ) Heilung . 1894. NT . . 50.
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